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Deutschland, sein Volk und sein Seotzdenisches« eich
Der Führer sprach vom Berliner Zeughaus aus zum ganzen deutschen Volke

Berlin, 16. März . Zum zweiten Male in dem entscheidenden
Dreiheitskampf beging die Nation den Heldengedenktag. In be¬
rechtigtem Stolz , in tiefster Dankbarkeit und in unerschütter¬
lichem Glauben traten an diesem Tage in Stadt und Land
Man», Weib und Kind an die schlichten Kreuze, vor gewaltige
Mahnmale, um der Gefallenen ehrend zu gedenken. In Ost und
West, Süd und Nord, außerhalb der Grenzen des wiede-,gebo¬
renen Deutschen Reiches standen deutsche Soldaten an den Grä¬
bern ihrer Kameraden . Söhne , die heute den Wafsenrock tragen,
lenkten auf fremder Erde ehrfurchtsvoll die ruhmreichen Fah¬
nen über den Hügeln der Väter , An Bord der Einheiten der
brutschen Kriegsmarine auf allen Weltmeeren kündete der Trom¬
melwirbel unter der wehenden Reichskriegsflagge jene heilige
Stunde, die dem Gedenken der teuren Toten geweiht ist.

Den Mittelpunkt der Feier am Heldengedenktag in Groß-
beutschland und dort , wo der deutsche Soldat steht, bildete der
Sedenkakt im Zeughaus  zu Berlin , jener Stätte , die
ruhmreiche Zeugen deutscher Soldatengeschichte birgt.

Schon Stunden vor der Feier strömten Taufende und Aber¬
tausende zu dem neben dem Zeughaus gelegenen Ehrenmal , zu
beßtn Seiten die neue und die alte Reichskriegsflagge flatterten.

Der Führer im Zeughaus
Segen 12 Uhr traf von der Reichskanzlei her durch ein fast

unitbersehbaresMenschenspalier die „Linden " entlangfahrend
ter Führer vor dem Zeughaus  ein , an dessen Ein¬
gang er von Eeneralfeldmarschall von Vöhm - Ermolli,
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Großadmiral Rae-
der, dem Oberbefehlshaber des Heeres, Eeneralfeldmarschall
«an Brauch itsch,  dem Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, Eeneralfeldmarschall Keitel,  dem Eeneralfeldmarschall
Milch als Vertreter des Oberbefehlshabers der deutschen Luft¬
waffe Hermann Eöring sowie dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß und dem Reichsführer ^ und Chef
der deutschen Polizei Himmler  erwartet wurde , die dem Füh¬
rer durch ein Spalier von Verwundeten aller Wehrmachtsteike
in den Lichthof des Zeughauses folgten.

Schlicht war der Schmuck des großen lichten Raumes . Von der
Stirnwand herab grüßte ein großes Eisernes Kreuz, darüber
die Reichskriegsflagge. An drei Seiten des weiten Raumes
hatten Geschütze aller Kaliber Aufstellung gefunden und an den
Seitenbalkonen hingen als Symbole preußisch-deutschen Solda¬
tentums die Fahnen der großen Kriege , angefangen von denen
Friedrichs des Großen bis zum Feldzug von 1870/71. lieber dem
Eingang zum Lichthof sah man die letzte Fahne der Feste Cour-
liers der Festung Graudenz . Rechts und links von dem großen
Hakenkreuz hatten in je drei Gliedern gestaffelt 42 Soldaten
mit den Fahnen der alten Armee, der alten Kriegsmarine und
h« neuen Wehrmacht Aufstellung genommen. Im offenen Viereck
>«r den Geschützen waren als Teilnehmer an der Feier mehrere
Hundert Verwundete der Wehrmacht und der Waffen -^ an¬getreten.

An der Gedenkfeier nahmen teil fast alle Reichsminister,'
Reichsleiter und Gauleiter , Staatssekretäre und Führer der Elie-
«erungen der Bewegung sowie die gesamte in Berlin aktiv
dienende Generalität . In der ersten Reihe nahm neben dem
«ilhrer rechts der österreichischeMarschall Freiherr von Böhm-
urmolli in der ihm vom Führer aus Anlaß seines 85, Geburts-

Gauleiter Murr vor dem politischen Führerkorps
' ^ bluttgart . Im Rahmen einer von Gauleiter Reichsstat

Samstag im Halbmondsaal des Wirtschaft
istmums angesetzten Tagung der Kreisleiter und Eauamt

j " die vielfältige Arbeit der Partei aufgezeigt, d
.oau Württemberg -Hohenzollern nicht nur auf kulturelle

Gebiete, sondern auf allen Gebieten des öffentliche
^ in der Führung und Betreuung der Volksgenossen i
halte Zeit geleistet wird . Gauleiter Reichsstat
LR»» nahm nach den einzelnen Referaten zu den d,
VN»/ - Fragen Stellung und zeigte seinen politische

Mittel und Wege auf, etwaige Schwierigkeitc
dak Hoheitsträger hob vor allem lobend hervo
kirn»,, M'- Krallige Arbeitsleistung der bäuerlichen Vevö
slbaü *ttemberg eine erfreulich gesunde Ernährungswtr
detMl- Wert dieser Tatsache könne, wie der Gauleit,
gesLädt "noesichts unseres Lebenskampfes nicht hoch genug
baut, .Mit dem Dank an den Landesbauernführer ve
uns» «- ^ " Eeiter feinest Dank an die bäuerliche Bevölkern,

-in die auch in diesem Jahre ihre Pflicht tun wird,
unerbör»- ^ politischen Lagebericht wies der Gauleiter auf d
unsere« '"" irische Kraft Deutschlands hin , die der Gara
"userer Bewußtsein der heldenhaften Leistung
iional!a-inr»t- U" ' ^ e'mit dem revolutionären Schwung der n
Oj,»n 2dee den Feind auf den Schlachtfeldern i
diesem Westen schlugen, werde die Partei auch

. Verantwortung in der Heimat tragen , dam
"Mnds glorreichsterSieg Wirklichkeit wird.

tages kürzlich verliehenen Uniform eines Generalfeldmarschalls
des deutschen Heeres als anwesender rangältester Offizier den
Ehrenplatz ei». Der Eeneralfeldmarschall trug zu seiner Uni¬
form den Marschallstab des ehemaligen K. u, K. Oesterreich-
Ungarischen Heeres.

Nach dem 1. Satz aus der 5. C-Mall -Sinfonie von Beethoven,
gespielt von dem aus Heereshochschülern der staatlichen Akade¬
mischen Hochschule für Musik unter Leitung des Heeresober-
musikinspizientcn Prof . Schmidt betrat der Führer das mit der
Reichskriegsslnaae aeschmückte kleine Podium.

Die Rede des Führers
Der Führer  führte aus
Zum zweiten Male begehen wir in diesem Raum die Helden¬

gedenkfeier unseres Volkes. Mehr noch als vor einem Jahr ist
uns seitdem bewußt geworden, wie wenig es Worte vermögen,
den würdigen Dank einer Nation an ihre Helden abzustatiÄn,
In langen friedsamen Zeiten verlöschen in der Erinnerung
allmählich die Eindrücke der furchtbaren Erlebnisse des Krieges,
aus denen sich Heldentum und Todesopfer herausheben Es kommt
dann oft so weit , daß eine Generation den Krieg als solchen
überhaupt nicht mehr kennt und Helden verehrt , ohne auch nur
im geringsten ihrer selbst noch würdig zu sein. Dann wird der
härteste Einsatz des Mannes mit seichten Phrasen gefeiert , ja,
es besteht die Gefahr , daß sich aus dem Erinnern an Helden¬
taten vergangener Zeiten die Gegenwart den Freispruch von der
Verpflichtung zu einer ähnlichen Haltung holen zu dürfen
glaubt . Wenn aber das deutsche Voll im Jahre 1911 seine
Helden ehrt , dann geschieht dies in einer Gegenwart und unter
Umständen, die uns das Recht geben, stolzen Hauptes
derer zu gedenken,  die in ' den KÄnpfen der ferneren
und nächsten Vergangenheit ihr Leben für die Nation opferten.

Als wir vor zwölf Monaten in dieser weihevollen Halle unse¬
rer Helden gedachten, lag hinter uns der überaus erfolgreiche
Beginn eines Krieges , den Deutschland nicht ge
wollt hat,  sondern der uns von den gleichen Kräften auf¬
gezwungen worden war , die vor der Geschichte schon die Verant¬
wortung tragen für den großen Völkerkrieg 1914—1918. Es
waren die Elemente , die es sich damals zum Ziele setzten, der
deutschen Nation das primitivste Lebensrecht zu rauben , die in
den Jahre » des Versailler Diktates die politische Versklavung
und wirtschaftliche Verelendung Deutschlands zum Dogma einer
neuen Wcltordnung erhoben uui> die nun der Wiederaufer¬
stehung unseres Volkes mit dem gleichen Haß begegneten, mit
dem sie einst das zweite Reich verfolgten.

In einer völligen Verkennung der Sachlage, in einer dadurch
mitbedingten Verschätzung der eigenen und der deutschen Stärke,

Errichtung würdiger KriegersriedWe
Erlaß des Führers am Heldengedenktag

Berlin , 16. März . Der Führer hat am Heldengedenktag die
Errichtung würdiger Kriegcrfriedhöfe zur Beisetzung der Gefal¬
lenen dieses Krieges angeordnet und einen Eeneralbau»
rat  für die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfe bestellt.

Der ErlatzdesFührers  über die G e st a l t u n g d e u t-
scher Kriegerfriedhöfe  hat folgenden Wortlaut:

„Die Errichtung würdiger Kriegcrfriedhöfe zur Beisetzung der
Gefallenen dieses Krieges ist vorzubereiten . Mit der Durchfüh¬
rung beauftrage ich den Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht.

Zur Bearbeitung der mit der Gestaltung der Ehrensrirdhöfe
zusammenhängenden künstlerische» Aufgaben bestelle ich eine«
Generalbaurat für die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhös «.

Ausführungsbestiminungen erläßt der Lbef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht."

gez. Adolf Hitler.
Der Führer hat Pro f. WilhelmKreis zum Genera l-

baurat  für die Gestaltung der deutschen Kriegcrfriedhöfe er¬nannt.

Iber auch in ihrer vollen Ahnungslosigkeit von der Willens - und
Entschlußkraft der neuen deutschen Führung glaubten sie, bei
der zweiten Niederringung unseres Volkes ein leichteres Spiel
zu haben als bei der versuchten ersten. Wenn der amerika¬
nische GeneralWood  vor dem Untersuchungsausschuß des
amerikanischen Senats versichert, daß ihm Minister Chur¬
chill im Jahre 1936  die Erklärung abgab , Deutschland
wäre schon wieder zu mächtig geworden und müßte deshalb in
einem neuen Krieg vernichtet werden , dann beleuchtet dieser
nunmehr geschichtlich erhärtete Tatbestand nur diewahreVer-
antwortlichkeit für die heutige Entwicklung.
England und Frankreich wollten den Krieg , allein es waren we¬
niger die Völker, sondern dünne politische und finanzielle Füh-
rungsschichten, hinter denen als letzte treibende Kraft das inter¬
nationale Judentum mit seinen Weltverschwörungeu der Demo¬
kratie und Freimaurerei steht. Die Hoffnung dieser verantwort¬
lichen Kriegsmacher aber war es, durch das Vorschieben Polens
nicht nur den äußeren Anlaß zum Krieg zu finden , sondern die
ihnen aus dem Weltkrieg her noch so nützlich erschienene Zer¬
splitterung der deutschen Kräfte von vornherein stcherzustellen.
Der 18tägige FeldzuginPolenhat  diesen Hoffnungen ein
jähes Ende bereitet . Mit stolzer Zuversicht konnte unter diesen
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Großes englisches Kühlschiff„Asm Star"versenkt
Neu york,  16 . März . Nach Mitteilung Neuyorker Marine-

kreife wurde das zweitgrößte Motorschiff mit Kiihleinrichtnng
„Afric Star " (119V0 BRT .) kürzlich durch feindliche Aktionen
versenkt. Das Schiff gehörte der Vlue -Star -Line und war in
London beheimatet.

Vir der britischste«Phase der Krieges
Zwei Minister bereiten das britische Volk auf harte

' Schläge vor
Stockholm, 16. März . Je näher der vermutliche Zeitpunkt der

verstärkten deutschen Schläge gegen die lebenswichtigen briti¬
schen Versorgungswege heranrückt, umso mehr spüren die pluto-
lratischen Machthaber Englands das Bedürfnis , die von einer
verantwortungslosen Jllusionspropaganda in Sicherheit gewiegte
Bevölkerung allmählich über den furchtbaren Ernst der Lage
auszuklären. Daß die für diese Probleme in erster Linie ver¬
antwortlichen M.änner — der Erste Lord der Admiralität Ale¬
xander  und Schiffahrtsminister Croß — es dabei natürlich
nicht unterlaßen können, gelegentlich in den üblichen großspre¬
cherischen Ton zurückzufallen, tut der Bedeutung ihrer Einge¬
ständnisse keinen Abbruch.

So ist vor allem eine Rede, die der Erste Lord der Admirali¬
tät Alexander  in dem üblichen plutokratischen Rahmen
eines Frühstücks hielt , ein seltsames Gemisch von Angst und Groß¬
sprecherei, wobei die Sorge vor den Gefahren der nächsten Zu¬
kunft allerdings sichtlich Lberwiegt. Zwar erklärte Alexander
zunächst beruhigend , wenn man Widerstand bis zu dem Augen¬
blick leiste, wo die amerikanische Hilfe für Großbritannien sich
verwirklicht habe, werde der Sieg nicht nur sicher sein, sondern
auch beschleunigt werden . Gleichzeitig mußte er aber eingestehen,
daß E n g l a n d vi e l l e i cht d e r kr i t i sch sten P h a se de s
Krieges  g e g e n ü b e r st e h e, in der die Flotte dazu beru¬
fen sein werde, eine sehr bedeutende Rolle zu spielen. In der
bangen Erwartung der noch intensiveren Angriffe , die die deut¬

sche Wehrmacht nach der Ankündigung des Führers gegen die
britische Schiffahrt unternehmen wird , sagte Alexander wört¬
lich: „Ich wäre unzurechnungsfähig , wenn ich in irgendeiner Art
Macht, Gewicht und potentieller Gefahr solcher Angriffe unter¬
schätzen würde , aber ich habe in weitestem Umfange Vertrauen
auf die Waffe , die unter meinem Befehle steht, und wenn man
uns dazu noch Unterstützung gewährt , so bin ich sicher, daß wir
auch mit diesem Versuche fertig werden, diese Insel abzu¬
würgen ."

Während der erste Lord der Admiralität also wenigstens noch
gewisse Hoffnungen offen läßt , wenn England „Unterstützung"
erhält , malt der britische Schifsahrtsminister Croß  in esyer
Rede in London di e Lagein de » schwärzesten Farben.
Er erklärte in düsterer Resignation , daß Großbritannien sich in
diesem Jahr vor einem wirklich harren Kämpf zur See gestellt
sehen werde, und fuhr dann fort : „Wir sind an dem Punkt an¬
gelangt , wo der Feind uns seine schwersten Angriffe auf unsere
Schiffahrt in Aussicht gestellt hat , und während wir sonst den
Worten dieses Feindes nicht immer Glauben schenkten, so sehe
ich diesesmal doch keinen Grund , ihm bei dieser Gelegenheit nicht
zu glauben ."

Keinerlei Auswirkungen der Eden-Besprechungenfür
den Irak

Erklärung des irakischen Ministerpräsidenten
Ankara , 16. März . Da die englische Propaganda im Hinblick

auf die für alle offensichtlichen Mißerfolge der Köderreise Edens
in den Nahen Orient ausschießlich auf die Verbreitung myste¬
riöser Herüchte angewiesen ist und in diese auch die Zusammen¬
kunft des englischen Außenministers mit dem irakischen Außen¬
minister einbezog, hat Taha Haschini, der irakische Ministerpräsi¬
dent, am Freitag eine Erklärung abgegeben, in der er klarstellte,
daß die Besprechungen für den Irak keinerlei Auswirkungen
mit sich brächten. Er betonte darüber hinaus , daß die Regierung
m keinem Falle einen Eingriff in innerirakische Angelegenheiten
zulassen werde.
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Amständen die deutsche Nation in das Jahr 1940 treten . Trotz¬
dem lebte unser Volk in keiner Selbsttäuschung über die
Schwere des davorliegenden Jahres . Der KampfimWesten,
in der Erinnerung jedes alten deutschen Frontsoldaten noch
heute lebendig als Weg des Leidens ohne Ende , mutzte entschie¬
den werden . In genauer Kenntnis unserer Vorbereitungen und
Pläne , im grenzenlosen Vertrauen auf den deutschen Soldaten,
auf seine Rüstung , seine Führung , sein Können und vor allem
aber seine Haltung wagte ich es , am Heldengedenktag
1940 den bevorstehenden Kampf als den glor¬
reichsten Sieg unserer Geschichte anzukündigen.

Acht Wochen später begann dieser Kampf.
Allein , ehe noch im Westen die Wehrmacht antrat , war die

vielleicht wichtigste Entscheidung in diesem Krieg schon gefallen.
Am 9. April ist mit wenig Stunden Vorsprung der gefährlichste
Versuch Englands , die deutsche Verteidigungskraft vom Nor¬
den  aus in das Herz zu treffen , vereitelt worden . Als der Mor¬
gen des 10. Mai graute , war diese in der Folgeauswirkung viel¬
leicht schlimmste Gefährdung unserer militärischen und wirt¬
schaftlichen Position schon erfolgreich abgewehrt . Der Kampf um
die Entscheidung im Westen kann also beginnen . Er nahm
den vorher bestimmte » Verlauf . Was in den vier Jahren un¬
sagbaren Opfertums im Weltkrieg nicht gelungen war , vollen¬
dete sich in wenigen Wochen : Der Zusammenbruch der britisch-
französischen Front . Ohne Rücksicht auf die geistlosen Meinungen
des derzeitigen schuldbeladenen britischen Premierministers wird
dieses Jahr 1949 in die Weltgeschichte eingehen als eines der
entscheidungsreichsten und in der Auswirkung bedeutungsvollsten.
Denn in ihm trat eine Kräfteverschiebung von wahrhaft histo¬
rischer Bedeutung ein . Wenn Deutschland noch im Jahre 1918
nur einen Teil dieser Erfolge hätte erzielen können , wäre der
Weltkrieg gewonnen gewesen . Heute steht die deutsche Wehrmacht
in einem weltweiten Raume bereit , personell und materiell auf
das ungeheuerste verstärkt , entschlutzfrendig und zuversichtlich das
zu vollende », was in dem geschichtlich epochalen Jahre 1949 be¬
gonnen wurde

Damit aber treten wir nunmehr mit einem noch stärkeren
Recht als im Jahre 1940 vor die deutschen Helden der
Vergangenheit.  Noch wissen wir alle , was sie besonders
im Weltkrieg erdulden mutzten und geleistet haben . Aber wir
verbeugen uns vor ihrem Opfer selbst nicht mehr als Anwürdige.
Als die deutschen Divisionen ihren Vormarsch im Westen antra¬
ten , hat die heutige Heldengedenkfeier ihren erhebendsten An¬
fang genommen ; denn auf unzähligen Soldatenfriedhöfen stan¬
den in dankbarer Ergriffenheit die siegreichen Söhne an den
Gräbern ihrer heldenhaften Väter.

Das deutsche Volk hat alles wieder gutgemacht , was es einst in
wahnsinniger Verblendung preisgab und verlor . So können wir
«ns gerade heute der Todesopfer des Weltkrieges wieder geho¬
benen Herzens erinnern . Inmitten all des ruhmvollen Geschehens
der Gegenwart wollen wir dabei nicht die unermeßliche seelische
Kraft übersehen , die das deutsche Volk und seine Soldaten dem
Heldentum seiner Vorfahren verdanken . Umsonst sind auch die
Soldaten des Weltkrieges nicht gefallen . Wenn auch damals
den Opfern der augenblickliche Erfolg versagt blieb , so haben
doch ihr heldenhafter Einsatz , ihr über alles Menschliche erha¬
bener Kampfesmut dem deutschen Volk ein Vermächtnis hintcr-
lassen , auf das sich nicht nur jede anständige deutsche Generation
mit Andacht und innerer Ergriffenheit besinnen wird , sondern
das auch unseren Gegnern in lähmender Erinnerung geblieben
ist. Vielleicht auch aus diesem kraftvollen Bewußtsein heraus
gelang es heute dem deutschen Volk , so unendlich Großes zu
tun . Es fühlt sich als Vollstrecker des Willens seiner tapferen
Ahnen.

Neben die Toten des Weltkrieges reihen sich nun die Opfer der
Fortsetzung dieses Kampfes . Und wieder wie damals liegen die
Söhne unseres Volkes in der Weite des Raumes und der Meere,
überall als tapfere Kämpfer ihrer grotzdeutschen Heimat . Es ist
der gleiche deutsche Mensch , der — sei es im Weltkrieg oder
in der Bewegung , in der Arbeit oder in dem uns heute auf¬
gezwungenen Kampf — das Leben einsetzt und hingibt , um sei¬
nem Volk im großen die Zukunft endlich zu sichern und einen
Frieden zu erzwingen , der zu einer besseren Organisation der
menschlichen Gemeinschaft führt als jener , den die Diktatoren
von Versailles verbrochen haben.

Wir gedenken aber auch der italienischen Soldaten , die als
Verbündete heute in großen Teilen der Welt ebenfalls ihr Leben
hingeben mutzten . Ihre Ideale und Kampfziele sind die gleichen
wie die unseren : Die Welt ist nicht nur für einzelne wenige
Völker da , und eine Ordnung , die sich für ewig aufbauen will
nur auf Besitzende und Habenichtse , besteht nicht länger , als bis
die Habenichtse entschlossen sind , ihr Anteilsrecht auf Gottes
Erde anzumelden und zu vertreten . Auch die Heimat mutz in die¬
sem Krieg schwerere Opfer bringen als früher . Auch ihr Helden¬
tum trägt dazu bei , den entscheidendsten Kampf der deutschen
Geschichte zu einem erfolgreichen zu gestalten . And hier ist es
nicht nur der Mann,  der . sich in seiner Widerstandskraft
bewährt , sondern vor allem auch die Frau.  Die
Nation ist heute eine kämpfende Einheit geworden . Nicht , weil sie
diesen Kampf suchte, sondern weil er ihr aufgezwungeu wurde.
So wie England und Frankreich den Krieg erklärten , so be¬
gann England auch den Krieg gegen das zivile Le¬
ben.  Der Blockade des Weltkrieges , dem Krieg des Hungers
gegen Frauen und Kinder fügte es diesmal den Lust - und
Brandkrieg gegen friedliche Dörfer und Städte
hinzu . Allein in beiden wird England unterliegen . Churchill
wird mit dem von ihm verbrochenen Luftkrieg nicht Deutschland
vernichten , sondern Britannien selbst . And ebenso wird die
Blockade  nicht D »" tichland treten , sondern ihre Urheber ._

Wenn nun der Einbruch des Winters die Kampfhandlungen zu
Lande beschränkte , dann haben dafür die Kämpfe in der
LuftundzurSee  ihren Fortgang genommen . Dem Helden¬
tum unserer U-Boots - und Schifssbesatzungen fügt sich hinzu das
Heldentum unserer Flieger.

Wir können denHeldengedenktag nicht würdiger beschließen als
ourch die Erneuerung unseres Gelöbnisses , de« von unseren
internationalen Gegnern angezettelteu Kampf zu unserer Ver¬
nichtung zum endgültigen Sieg zu verwandeln.

Hinter uns liegt ein arbeitsreicher Winter . Was an unserer
Ausbildung noch zu verbessern war , wurde getan . Die deutsche
Wehrmacht ist nunmehr zum militärisch stärksten Instrument
unserer Geschichte emporgestiegen . Wenn in den Monaten dieses
Winters in erster Linie unserer Verbündeter die ganze Kraft der
britischen Angriffe zu ertragen hatte , dann wird von jetzt ab die
deutsche Wehrmacht ihren Teil an diesen Lasten wieder über¬
nehme « .

Keine Macht und keine Unterstützung der Welt werde » am
Ausgang dieses Kampfes etwas ändern . England wird
fallen!  Die ewige Vorsehung läßt nicht jene siegreich sei«,
die nur für die Herrschaft ihres Goldes das Blut von Menschen
z« vergießen gewillt sind. Deutschland hat von England und
Frankreich nichts gefordert . Alle feine Verzichte , seine Abrii-
pungs - und Friedensvorschläge waren vergeblich . Die inter¬
nationale Finanzplutokratie will diesen Krieg bis zum End«
führen . Es mutz und wird daher das Ende dieses Krieges ihr«

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Operationen der deutschen Luftwaffe mit unverminderter
Kraft fortgesetzt — Glasgow erneut mit durchschlagender
Wirkung angegriffen — Gleichzeitig das Stahlzentrum Shef¬
field bombardiert — Weitere erfolgreiche Angriffe gegen
die Tilbury -Docks und die Hafeneinrichtungen von Ply¬
mouth und Southampton sowie auf Leeds — Zwei Handels¬
schiffe versenkt — Feindliche Bombenwürfe in West¬

deutschland
DNB.  Berlin,  15 . März . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe  setzte in der letzten Nacht ihre Ope¬

rationen gegen Großbritannien mit unverminderter Kraft
fort.

Starke Kampffliegerverbände griffen erneut Glasgow
bei gutem Wetter und klarer Sicht mit durchschlagender
Wirkung an . In Hafen -, Werft - und Speicheranlagen ent¬
standen zahlreiche Großfeuer . Die letzten Staffeln stellten
eine außerordentliche Rauchentwicklung über den Angriffs¬
zielen fest.

Ein anderer starker Kampffliegerverband griff gleichzeitig
das Stahlzentrum Sheffield an . Bomben schweren und
schwersten Kalibers trafen mehrere Stahlwerks sowie eine
Geschützfabrik und riefen starke Brände hervor.

Weitere erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen die
Tilbury - ÄocksbeiLondon  sowie Hafeneinrichtun¬
gen von Plymouth und Southampton . Auch in verschiedenen
kriegswichtigen Werken von Leeds entstanden nach Abwurf
von Spreng - und Brandbomben Großfeuer.

Bei einem Angriff gegen einen Geleitzug an der
britischenOstküste  versenkte die Luftwaffe zwei Han¬
delsschiffe mit zusammen 11000 BRT . und beschädigte ein
drittes Schiff schwer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kräf¬
ten an verschiedenen Stellen Westdeutschlands
Spreng - und Brandbomben . Die Schäden an Industrie¬
anlagen sind geringfügig . Einige Zivilpersonen wurde » ge¬
tötet oder verletzt.

Bei Nachtjagd schoß Hauptmann Streib seinen zehnten
Gegner ab.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
TrH schwieriger Wetterlage wichtige Ziele kn London und
Süoengland angegriffen . — Flugplätze und Haseneinrich¬
tungen Südenglands wirksam bombardiert . — 31 feindliche

liche Flugzeuge vom 12 . bis 15 . März abgeschossen.
DNB Berlin,  18 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:

Der Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien
verläuft weiterhin planmäßige

Ein starker Kampffliegerverband griff in der letzten Nacht
trotz schwieriger Wetterlage wichtige Ziele in London
und Südengland  an . Im Londoner Hafen entstanden
mehrere mittlere Brände und ein Großfeuer . An anderen
Stellen Südenglands wurden Flugplätze und Hafeneinrich¬
tungen wirksam mit Spreng - und Brandbomben belegt.

In Nordafrika  bekämpften deutsche Aufklärungsflug¬
zeuge mit guter Wirkung britische Fahrzeugkolonnen und
Truppenansammlnngen bei Agedabia.

Auf der Insel Malta  bombardierte die deutsche Luft¬
waffe die Flugplätze Halfar und Luca . Ein deutsches Jaad-

Vernichtuug sei« . Möge uns dann die Vorsehung de« rechten
Weg finden lassen , um die ihrer Fesseln ledig gewordenen Völker
einer besseren Ordnung entgegenzusühren.

Kalt und entschlossen werden wir deshalb im Jahre 1941
antrete «, um zu vollenden , was in dem Vergangenen begonnen
wurde . Ganz gleich , aus welcher Erde und in welchem Meer-
«nd Lustraum dentsche Soldaten kämpfen , sie werden wissen , daß
dieser Kamps das Schicksal, die Freiheit und die Zukunft unseres
Volkes entscheidet für immer!

Indem wir aber diesen Kampf siegreich beenden , danken wir
allen Helden der Vergangenheit am würdigsten:

Den « wir retten das , für was auch sie einst gefallen find:
Deutschland!
unser Volk
und sei»
Eroßdeutsches Reich!

»
Nach dem Verklingen der Nationalhymnen  begeben sich

der Führer und seine engere Begleitung mit dem Leiter des
Zeughauses , .Konteradmiral Lorey , in die Sonderausstellung des
Zeughauses , die eine große Anzahl interessanter Beutestücke von
den verschiedenen Fronten aus diesem Kriege zeigt.

Kurz nachdem die Teilnehmer an der Gedenkfeier sich zum
Ehrenmal begeben haben , kündet da Locken der Spielleute das
Nahen des Führers,  der nun mit seiner Begleitung unter
den Klängen der Nationalhymnen die lange Front des Ehren¬
bataillons abschreitet , das dem Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht von Oberstleutnant Frontscher gemeldet wird . Weithin
sichtbar flattern die Fahnen der drei Ehrenkompanien , das
Lied vom Guten Kameraden  klingt auf und der Füh-
rerbegibtsichindasEhrenmal.  Ihm voran schreiten
Offiziere mit einem riesigen Kranz , den der Führer im Jnnen-
raum niederlegt . Stumm , ergriffen , mit erhobenem Arm steht
die nach Tausenden zählende Menschenmenge . Des deutschen
Volkes erster Soldat ehrt in diesem Augenblick alle Toten , die
für den ewigen Bestand ihres Volkes ihr Leben gaben.

Nach wenigen Minuten verläßt der Führer das Ehrenmal
und begrüßt die Kriegsbeschädigten von 1914/18 und die Ver¬
wundeten aus dieseck Kriege.

Inzwischen hat sich das Ehrenbataillon  formiert und
marschiert nun unter Vorantritt des Blocks der ruhmreichen
Fahnen der alten Armee , der Kriegsmarine und der jungen
Wehrmacht im Paradeschritt an dem Obersten Befehlshaber vor«
über . Und während noch aus der Ferne die Klänge des Musik-
korps herüberhallen , besteigt der Führer seinen Wagen , und
noch einmal fährt er an den Berlinern vorüber , die ihn ehr¬
furchtsvoll und dankbar begrüßen.

Ein Volk im Bewußtsein seiner Stärke und seines Rechtes,
eine Nation im unverbrüchlichen Vertrauen zu seinem Führer
dankte seinen Toten.

Montag , den 17. März

slugzeug schoß hierbei i« Luftkampf ein britisches Flu « »M
vo « Muster Nickers -Wellington ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kriitzu,
im westdeutschen Grenzgebiet  einige Vo« k»
Militärischer Schaden entstand nicht . Der sonstige Sachfg^
den ist gering . In einem Kriegsgefangenenlager wurde « U
Franzosen durch eine britische Sprengbombe verletzt . ^

In der Zeit vom 12 . bis 15 . März verlor der Fei,d
31 Flugzeuge,  davon elf in Lustkämpfen . Elf weiüu
durch Nachtjäger , sechs durch Flakartillerie und drei
Marineartillerie . Während der gleichen Zeit betragen »h
eigenen Verluste 21 Flugzeuge.
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Die italienischen Wehrnrachtsberichle
Wieder ein Angriff auf Eiarabub abgewiese«

DNB . Rom , 18. März . Der italienische Wehrmachtsbericht
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An h«
griechischenFront  Kampfhandlungen von örtlicher Brdu>
tung im Abschnitt der 11. Armee . In der Nacht zum 14. und
14. selbst haben Verbände unserer Luftwaffe zu wiederholten Ra.
len Fahrstraßen , feindliche Stellungen , Batterien und Truppen
angegriffen . In Luftkämpfen  wurden vier feindliche Uaa,
zeuge abgeschossen. Zwei unserer Jagdflugzeuge sind zu ihm,
Stützpunkt nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  ist ein feindlicher Angriff auf Eiaradnb
abgewiesen worden.

In der Cyrenaika  haben Flugzeuge des deutschen Flieg«,
korps am 13. feindliche motorisierte Abteilungen mit Bom»,n
und MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  an der Nordfront Aktionen der feindlich«!,
Luftwaffe auf Keren und andere Ortschaften Eritreas . An d«
Westfront wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen , an der KLd-
front haben unsere Flugzeuge auf Lastwagen herangebrachte enz.
lische Truppen auf der Straße Gorrahei —Dagabur mit Exr -n,-
bomben und Maschinengewehrfeuer belegt.

Reue britische Angriffe in Ostafrika zurückgeschlagen . -
Beute bei den Kämpfen in Griechenland.

Rom , 16. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn¬
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : A« dei
griechischen Frönt  haben wir im Abschnitt der 11. Arm«
in Kampfhandlungen von örtlicher Bedeutung Gefangene ge¬
macht und Waffen erbeutet . Abteilungen unserer Luftwaffe
haben einen wichtigen griechischen Flugstützpunkt bombardiert.
Des weiteren wurden feindliche Truppen mit Splitterbomten
angegriffen.

Am Nachmittag des 15. März haben feindliche Flugzeug«
Valona  bombardiert . Es entstand leichter Schaden Ein feind¬
liches Flugzeug wurde von der Marinefiak abgeschossen.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps  haben die An¬
lagen des Flugplatzes Halfar angegriffen . Ein feindliches Flug¬
zeug wurde abgeschosfen.

In Nordafrika  wurden britische Kraftwagenansammlun¬
gen in der Umgebung von Agedabia von deutschen Verbänden
bombardiert.
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u >rafrtta  hat der Fernd am 15. Marz mit starken Knis-
ren seinen Angriff gegen die gesamte Kerenfront  wird«
ausgenommen . Er wurde überall unter großen Verlusten silr
den Angreifer zurückgeschlagen.

Der Feind unternahm des weiteren Luftangriffe gegen Ab» -
feico (Eritrea ) , die einigen Schaden anrichteten , auf Direda « ,
wo kein Schaden entstand , sowie im Abschnitt von Keren , wo ela
feindliches Flugzeug durch Eewehrfeuer abgeschossen wurde.

Große Parade in Prag
Das Protektorat begeht den zweiten Jahrestag sein«

Bestehens

Berlin , 16. März . Der zweite Jahrestag der Errichtung d«s
Protektorats wurde in Böhmen und Mähren überall festlichb«-
gangen . In Prag begann die Feier mit dem großen Wecken«0
um 11 Uhr fand ein Vorbeimarsch der Truppen am Wenzelsplah
statt , dem Tausende und Abertausende von Menschen zusah«».
Auf der Ehrentribüne sah man u . a . Reichsprotektor Freihe«
von Neurath , Staatspräsident Dr . Hacha , General Fridirici mci
den Staatssekretär Frank sowie unter den auswärtigen Ehren¬
gästen Reichsleiter Alfred Rosenberg , die Gauleiter Henlem »B
Jury . Der Vorbeimarsch dauerte nahezu anderthalb Stund «»

Den Höhepunkt der Feier bildete die Eröffnung der Ausstel¬
lung Deutsche Größe " im Landesmuseum.

Fast 7V Prozent mehr
Bei der Straßensammlung am 1. und 2. März

Berlin , 16. März . Während bei der Reichs -Straßensammlmy
Anfang März 1940 ein Gesamtergebnis von 11106  483,02 RR
erzielt wurde , stellt sich das Ergebnis bei der ersten MärzsaE
lunz in diesem Jähre auf 18 804 329,12 RM . Die Steiger »»»
beträgt somit 7 697 846,10 RM .. das sind rund 69 v. H.

Der Durchschnittsbetrag hat sich je Kopf der Bevölkern^ ,
von 14 auf 24 Rpfg . erhöht . Jeder Deutsche , Kinder und Ereiff
eingeschlossen , gab bei dieser Sammlung 10 Pfg . mehr als M
vergangenen Jahre . Die begehrteste unter allen 20 PlaM«
aber war die Führerplakette , für die in vielen Fällen bis i»
200 RM . und mehr gegeben wurden . ,

Blockade gegen China verstärkt
Schanghai , 16. März . (Ostasiendienst des DNB .) Im Nah««»

der japanischen Politik , die eine Abschnürung der ZufuhrweO
des unbesetzten China verfolgt , ordnete der Ehef der japanische»
Chinaflotte eine Verschärfung der Vlockademaßnahmen gegen
Haikou an der Küste von Fukien bis einschließlich der Haita»
straße an . Ausländische diplomatische VActreter und der ch>m>
fische Seezolldienst wurden verständigt . Während der letzten seD
Monate lief eine größere Zahl Schiffe Haikou an , die eine«
japanischen Bericht zufolge für Tfchungking kriegswichtiges M»
terial entlud.

Britisches Flugzeug über Eire abgestürzt . Das Info »« «'
tionsministerium von Eire gab bekannt , daß am Donners¬
tag abend ein britisches Flugzeug über dem Hoheitsgem«
von Eire abgestürzt fei . Der einzige Insasse sei verwund «'
gewesen und man habe ihn ins Hospital übrrgeführt . Wie¬
derum ist also die irische Neutralität durch England verletz'
worden . Der Nechtsbruch ist in diesem Falle nun einwE
frei erwiesen.
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iMgold undAmgelmny
Das Jahr 1941 wird das deutsch« Heer, die deutsche Ma¬

rine und Luftwaffe in gewaltiger Verstärkung und in ver¬
besserter Ausrüstung antreten sehen. Unter ihren Schlä¬
gen werden dann die letzten Phrasen der Kriegsverbrecher
zusammenbrechenund damit endlich die Voraussetzungen
Eintreten für eine wirkliche Verständigung der Völker.

Adolf Hitler . (Neujahrsaufruf ) .
17. März: 1813 Aufruf „An mein Volk" — 1834 Eottlieb

Daimler, der Schöpfer des leichten Explosionsmotors , in Schorn-
Ms geboren. *

Ehrung nach dem Lode
Für vierzigjährige treue Dienste wurde dem Veterinärrat

a. D. Dr. Karl Metzger  vom Führer das Goldene Treudienst-
chrenzcichen verliehen . Die Aushändigung an den Ausgezeich¬
neten konnte leider nicht mehr erfolgen , da er kurz nach Ver¬
leihung durch den Tod mitten aus seiner Arbeit entrissen
mirde.

SnS Schwarzer
Gestern hat auf der Schiehanlage bei der „Waldlust " eine

Reihe fleißiger Schützen der Kriegerkameradschaft und
des Schützen rsereins  Nagold ins Schwarze getroffen.
Fleißig knallten die Schüsse. Und wenn auch nicht jeder Teil¬
nehmer an diesem Schießen ein Meisterschütze war^ wenn auch
die erschossene Ringzahl nicht einen Preis sicherte - „ins
Schwarze" hat doch jeder Schütze getroffen . Denn sein Schuß-
geld war eine Spende für das Kriegs -WHW . ! Gleichzeitig
herrschte lebhafter Schießbetrieb beim Alten Kirchturm , wo die

Schießbude wieder geöffnet war . Sicherlich hat das Opferschie¬
tzen einen schönen Betrag ergeben!

Das Sv -ev dev Hermat
Der letzte Opfersonntag im zweiten Kriegswinterhilfswerk

hat im Kreis Calw das stolze Ergebnis von 29 911.86 RMk.
erbracht (im Vorjahr 12 231.32 RM .)

Nevühmtev Aagoldev Seminavist
Heute vollendet der Stuttgarter Liederkomponist und Chor¬

dirigent , Oberlehrer i. R . Otto Löffler,  das 70. Lebensjahr.
Er ist einer der am meisten gesungenen Liederkomponisten un¬
serer schwäbischen Gesangvereine . Geboren im Schulhaus in
Unteriflingen fand er seine Ausbildung im Lehrerseminar Na¬
gold,  wo der bekannte Prof . Kegele den musikalisch Hochbegab¬
ten förderte . Schon als junger Lehrer war er als Leiter länd¬
licher Gesangvereine tätig ; später bildete er sich in Stuttgart
auch in der Komposition weiter , wo besonders Ewald Strafst r
und Matthäus Koch seine Lehrer waren . Außer als erfolgreicher
Chorführer hat er den schwäbischen Gesangvereinen auch als
Preisrichter wertvolle Dienste geleistet. Seine Liedkompositionen
verlassen nie den Boden der Natürlichkeit und harmonischen
Ebenmäßigkeit , sie bauen auf der Tradition unserer klassischen
Meister mit Einschluß Silchers . In seinen Chorsätzen erkennt
man den gründlichen Beherrscher der natürlichen Stimmfüh¬
rung . Zu seinen zahlreichen Chören gesellt sich Vas sinnige Werk
„Kinderland ", eine Sammlung von 60 Sing - und Spielweisen
mit Klavier , das er der Schule geschenkt hat . Verehrt von den
schwäbischen Sängern , im Kreis einer musikalisch vielseitig täti¬
gen Familie tritt er in das achte Jahrzehnt seines Lebens ein,
immer noch tätig auch als Chordirigent.

„Sen toten Helden zum Vermächtnis, den Lebenden zum Gedächtnis!"
Vüvdkge und erhebende Heldengedenkfeiev vov dem Ehrenmal auf dem « agoldev Sviedhof

Frost und Hitze
Habe ich ertragen,
Hunger und Durst erduldet,
Strapazen und Leiden waren mir
Reichlich zugemessen,
Hundertfach habe ich dem Tod
Ins Auge gesehen,
Aber Pflicht und Wille , di; Liebe
Zur Heimat und zum Vaterland

" Haben mich aufrechterhalten,
Bis ich die Todeswunde empfing . »
Ich war kein Held,
Keine Geschichte weiß von mir zu berichten,
Aber ich war getreu
Bis in den Tod.

Inschrift auf dem Ehrenmal in der Weltkriegsabteilung des
Trmeemuseums Karlsruhe „Deutsche Wehr am Oberrhein ".

Es ist ein schönes Symbol , daß der Heldengedenktag in den
Mrz gelegt wurde, in die Zeit des Aufbruches der Natur . Wie
Bautzen alles zu neuem Leben erwacht , so ist auch der März,
wie die Geschichte lehrt , im Leben des deutschen Volkes zum
Aufbruch der Nation geworden . Da feiern wir das Gedächtnis
derer, die in die Erde gebettet werden mußten , damit neues
deutsches Werden möglich werde ; denn das heroische Opfer wird
zur kostbaren Saat , aus der ein neues , großes und starkes Reich
«steht, ja schon erstanden ist.

Hart war immer schon der Schicksalsweg des deutschen Volkes.
Immer wenn es zum Kampf antrat , rang es um Freiheit und
Ehre und nicht zuletzt um sein Lebensrecht . Tausend und aber¬
tausend Namen auf den Mahnmalen künden die Blutopfer , die
das deutsche Volk gebracht hat . Sie wurden und werden nicht
umsonst gebracht. Das Schicksal des Reiches liegt in der Hand
des Führers, eines Mannes , der uns aus tiefster Schmach wieder
emporgeführt und dessen Name leuchtendes Symbol für eine
herrliche Zukunft ist.

Die Ruhestätten unserer toten Helden trugen gestern den
«sten Frühlingsschmuck, ihnen zu Ehren wallten von allen Häu¬
sern die Flaggen des Sieges . Sie — die Toten — warfen sich
dem Feind entgegen, daß wir — die Lebenden — uns sicher
und geborgen fühlen können. Was sind Worte als Dank für
das Größte, Einzige, das der Mensch seinem Vaterlande dar-
drtngen kann? Die größte Ehre lassen wir unseren Helden
angedeihen, wenn wir ihren Geist bewahren . Wenn wir das,
s"as sie erstrebten, aber nicht vollendet schauen konnten, in
ihrem Sinne weiterbauen . Wenn wir hart und heldisch, stets.
Mr - und einsatzbereit jederzeit das unselige zum endgültigen
--leg beitragen.

Der Schweigemarschzur stillen Höhe unseres schönen Fried-
a»ss endet am Ehrenmal . Die Flagge geht hoch!

»Ein feste Burg ist unser Gott !" Mit diesem alten Choral
Met die Stadtkapelle die ernste Feier ein . „Wenn ich falle.
Mutter. . ." Ein Hitlerjunge spricht es. Dann erhebt derr. Lieder- und Sängerkranz die Herzen mit dem feierlichen

m ' »Heilig Vaterland !"
nun spricht Major Schi eck. Kurz und treffend . Er er-
nert an das große Weltkriegsgeschehen, wo so Großes und

„?,"°erbares geleistet wurde . Er gedenkt der Mütter , die ihre
hne, der Frauen , die ihren Gatten verloren . Ueber allem

»iw """" öleichlick waren die Taten der Front . Aus dem
, . " sanglichen Heldentum von damals greift er die unver-
llnmi Heldentat von Langemarck heraus , läßt uns noch
bör- die knappe Sprache des damaligen Heeresberichtes
ten ^ Geiste sehen und erleben wir , wie die Studen-
Aer "n „Eichen Kugelregen mit „Deutschland, Deutschland
«in ^ mnstürmen . Das war kein Siegeszug , das war
Ickkn« Von da an rührt eine neue Epoche der dent¬
is « m ..langemarck war nicht Abschluß, sondern An-

Verheißung einer Tat , der völkischen Bewegung der
h«» nk a fugend . Von Langemarck führte der Weg zur Feld¬
ern in München. Das Opfer der hier Gefallenen legte
«ir d * m ^ ^ Eroßdeutsche Vaterland , in dein zu leben
Heut,s7 haben. Es kam der 16. März 1936, an dem die
Dag p Toppen wieder ins Rheinland einmarschierten , der
volles Wiedergewinnung der Wehrfreiheit des deutschen
schickt-' Eam  der jetzige Siegeszug , der in der Weltge¬
ld ? " spiel ist, ein Waffengang mit riesigen Erfolgen

nmaßjg äußerst geringen Opfern . Der letzte Waf¬

fengang offenbart in besonderem Maße die überlegene Staats¬
und Feldherrnkunst Adolf Hitlers und erfüllt uns mit unbeding¬
ter Siegesgewißheit . Markige Verse beschließen die Feieran¬
sprache.

Am HeldenmaHnmal werden Kränze niedergelegt : Den toten
Helden zum Vermächtnis , den Lebenden zum Gedächtnis ! —
llhlands ewig -schönes Lied vom guten Kameraden packt zu
innerst an diesem frostigen Vorfrühlingsmorgen , „Nun laßt die
Fahnen wehen !" Erhebend und zukunftsfroh fingen es die
Sänger in die Morgenfrische.

Ein Führerwort . Major Schi eck spricht es und entbietet
dem genialen Lenker der Geschicke Großdeutschlands den Gruß.
Die Arme recken sich empor , als die Nationalhymnen gesungen
werden . Die Feier ist zu Ende.

Auf dem Adolf Hitlerplatz findet ein Vorbeimarsch statt.

Hcldengedenktag in Rohrdorf
An der Feier des Heldengedenktages nahmen sämtliche For¬

mationen teil . Der Generalappell wurde eingeleitet mit einem
vaterländischen Liede. Zellenleiter Otto Bareis  hielt Sie
Gedenkrede, in der er das Heldentum in jeder Form darlegte,
sowie eine prüfende Rückschau und Umschau gab. Er anerkannte
auch das Heldentum der Mütter , Witwen und Waisen . Der end¬
gültige Sieg steht bevor und seine Krönung ist der gesicherte
Weltfriede . Während die Formationen das Lied vom guten
Kameraden sangen, wurde durch eine Abordnung am Krieger¬
denkmal ein Ehrenkranz niedergelegt . Der Gruß an den Führer
beschloß den feierlichen Akt.

Helden-Ehrung i« Ebhausen
Wie im ganzen Großdeutschen Reich gedachten auch wir am

Sonntag unserer gefallenen Helden aus dem Weltkrieg und
dem jetzigen Krieg . Nach dem Anmarsch der Formationen und
ihrer Aufstellung am reichbeflaggten Ehrenmal auf dem Fried¬
hof, das mit 4 Posten aus der SA . besetzt war , wurde die
Feierstunde mit dem Lied „Morgenrot " durch den gemischten
Chor eingeleitet . Zwei Sprecher der SA . trugen markante
Worte unseres Führers vor . Das Lied „Da droben in Flandern"
folgte . Nach diesem gedachte der Hoheitsträger , Ortsgruppen¬
leiter Schöttle,  der im Weltkrieg und im jetzigen Kriege ge¬
fallenen Helden. In würdigen Worten wies er darauf hin . daß
sie alle ihr Höchstes gaben, im Glauben an ein starkes Deutsch¬
land . Und in diesem Glauben , der bei unserer Wehrma .bt zu
Lande , Wasser und in der Luft herrscht, ebenso aber auch in
der Front der Heimat , werden wir zum endgültigen Siege
schreiten über das Judentum und die morschen Demokratien . Ge¬
meinsam gesungen ertönte das Lied vom „Guten Kameraden ",
währenddessen der den Helden gewidmete Kranz am Ebrenmal
niedergelegt wurde unter gesenkten Fahnen und drei weithin
ballenden Böllerschüssen. Der Ortsgruppenleiter schloß die wür¬
dige, feierlich schöne Gedenkstunde mit Worten des Führers.
Der Abmarsch erfolgte wieder geschloffen und um 12 Uhr schloß
sich ein Eemeinschaftsempfang der Feierstunde aus Berlin an.

Heldengedenkfeierin Walddorf
Der Heldengedenktag in Walddorf wurde gestern in sehr

sinnvoller Weise unter zahlreicher Beteiligung der ganzen
Einwohnerschaft gefeiert . Um 10.15 Uhr marschierten die For¬
mationen zum Pfarrgarten , wo ein Feldgrab symbolisiert war.
Hitlerjungen hielten die Ehrenwache und die Kameraden der
NSKOV . flankierten zu beiden Seiten . Nach einem Lied:
„Heilig Vaterland ", von Jungvolk und Jungmädel ausdrucksvoll
vorgetragen , folgten Gedichte der HI . und die Gedenkrede des
Zellenleiters Hauptlehrer Rappoldt.  Bürgermeister Mutz
legte einen Kranz an der Grabstätte nieder , während das Lied
vom Guten Kameraden , von JV und Jungmädel gesungen und
eine Ehrensalve abgeschoffen wurde . Die Lieder der Nation
beschlossen die eindrucksvolle Gedenkstunde.

Heldengedenkfeier i» Mötzingen
Auch hier fand gestern eine würdige und eindrucksvolle Hel¬

dengedenkfeier statt . Geschloffen marschierten die Formationen
am Ehrenmal für die Gefallenen auf . Der Lisderkranz er¬
öffnte die Feier mit dem Chor „Gefallen ". Anschließend dielt
der Ortsgruppenleiter eine dem Ernst des Tages entsprechende
Feieransprache und ließ einen Kranz am Ehrenmal niederlegen.
Der Chor „Morgenrot ", der vom Liederkranz schön vorgetragen
wurde , und die Nationalhymnen , die von der zahlreich erschie¬
nenen Einwohnerschaft mitgesungen wurden , beschlossen den feier¬
lichen Akt.

— Zusatzkleiderkart« für Jugendliche . Wie kürzlich bereits be¬
kanntgegeben wurde , wird auch in diesem Jahre wieder ei»e
Zusatzkleiderkarte für Jugendliche ausgegeben , und zwar mit isst
Vezugsabschnitten für Knaben und 40 Bezugsabschnitten ftstt
Mädchen. Die Hälfte aller Bezugsabschnitte ist sofort gültig ; dt«
andere Hälfte wird besonders aufgerufen werden . Die Zusatz«
kleiderkarte wird auf Antrag an alle Jugendliche ausgegebe », dü»
zwischen dem 2. September 1922 und dem 1. September 192^
geboren sind und die im September 1940 eine volle Reichsrleioer-
karte erhalten haben . Antragsberechtigt sind die Jugendlichen
oder deren gesetzliche Vertreter.

Die Vorbereitungen für die Ausgabe der Zusatzkleiderkarte
sind inzwischen soweit fortgeschritten, daß nunmehr die Anträge
bei den Wirtschaftsämtern (Kartenausgabestcllen ) gestellt wer¬
den können. Bei der Antragstellung haben die Jugendliche«
ihre zweite Reichskleiderkarte sowie einen Ausweis , ans de«
das Geburtsdatum hervorgeht (z. B . Kennkarte , HJ .-Auswei »),
oorzulegen . Die Antragsfrist endet am 30. April 1941.

«
Aus Walddorf

Gestern nachmittag fand auf der schön gelegenen Schießbahn
im Hagen ein Opferschießen  für das WHW ., veranstaltet
von der Kriegerkameradschaft , statt . Die Beteiligung war eine
sehr gute . Dem WHW . konnte die schöne Summe von 22.30 Mk.
zugeführt werden . — In der Zeit vom 3. bis 15. März fand
hier ein Krankenpflegekurs  des Reichsmütterdienste»
statt . 28 Frauen und Mädchen nahmen an demselben teil , und
haben an diesen 10 Abenden viel Wissenswertes in der Kran¬
kenpflege sich zu eigen machen können. Am Freitag wurde eine
kleine Schlußfeier abgehalten , bei der die Leiterin , Frl . Rech,
jeder Teilnehmerin den Ausweis überreichen konnte. Für das
Zustandekommen des Kurses sei auch an dieser Sielte der
Frauenschaftsleiterin , Frau Klenk,  herzlicher Dank gesagt.

Rascher Tod
llnterjcttingen . Unter sehr großer Beteiligung von hier und

auswärts wurde am Freitag Adam Vaitinger,  Landwirt,
zur letzten Ruhe bestattet . Nach nur dreitägigem Krankenlager
ist er einer schweren Lungenentzündung erlegen . Pfarrer Pfi¬
sterer  legte seiner tiefempfundenen Grabrede als Text Joh.
13 V. 7 zu Grunde . Baitinger ist als ältester Sohn des Bauern
Friedrich Baitinger und der Martha geb. Hahn in Oberjet-
tingen geboren. Nach seiner Schulentlassung arbeitete er im
elterlichen Betrieb , bis er 1916 auch zum Heeresdienst eingezogen
wurde . Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde er mehrfach aus¬
gezeichnet, auch wurde er verschüttet . An den Folgen der Ver¬
schüttung hat er zeitlebens gelitten . Im Jahre 1923 verheiratete
er sich hierher mit Emilie geb. Oesterlen ; außer der Witwe
trauern 5 Kinder im Alter von 5 bis 17 Jahren um ihren so
frühzeitig verstorbenen Vater . Die Kriegerkameradschaften von
hier und Oberjettingen waren mit umflorten Fahnen erschie¬
nen, um einem lieben Kameraden die letzte Ehre zu erweisen.
Kameradschaftsführer Niethammer  legte unter ehrendem
Nachruf einen Lorbeerkranz nieder , worauf sich die Fahnen
senkten. Trommelwirbel und die drei ' üblichen Böllerschüsse
bildeten den Abschluß. Der Liederkranz umrahmte die ernst«
Feier mit passenden Chören . Mit Adam Baitinger hat ein
ruhiger stiller Bürger die Augen für immer geschlossen. Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren!

Kreisbauernführer Baitinger sprach
Herrcnberg . Gelegentlich der Schlußfeier der Landwirtschafts-

sckmlo Vaihingen a . F . in Ehningen hielt Kreisbauernführer
B a i t i n g e r-Oberjettingen eine längere Ansprache, die einen
sehr beachtenswerten Appell zur Mitarbeit in der bevorstehen¬
den Erzeugungsschlacht dieses Jahres darstellte.

Abschlußprüfung von Hauswirtschaftslehrliugeu
Herreuberg . Zehn Mädel im Alter von 16 bis 20 Jahren

hatten sich am vergangenen Mittwoch in der schönen Hauswirt-
sckmftsschule in Herrenberg eingefunden , um Rechenschaft abzu¬
legen darüber , was sie in zwei Jahren hauswirtschaftlicher
Lehre gelernt haben.

Letzte LtaOvkihte«
Verlust eines englischen U-Vootes

Berlin, 17. März . Die englische Admiralität gibt de» Ver¬
lust eines U-Bootes bekannt . Es war 1935 gebaut.

Der Führer übernimmt Patenschaft über Vierlinge
DNB . Berlin,  17. März . Der Geburtenkalender des Wunsch¬

konzerts am Heldengedenktag verkündete anch den sehr selte»«»
Fall von Vierlingen für den Gefreiten Wilhelm Doms au»
Mochau (Kreis Jauer i. Schles.) Noch während des Wunsch¬
konzertes konnte Heinz Gödecke mitteile », daß der Führer selbst
die Patenschaft für diese Vierlinge übernommen hat.

Die Spendenliste wies unter den vielen große» und Nein«»
Spenden Weine in Höhe von 5V V9Ü Mk. für deutsche Soldaten-
heime anf. Die Gesamthöhe der Spende» beläuft sich damit a»s
7)6 Millionen RM.

Eine besondere Ueberraschungbot die Spende einer Divifio»
der Waffen-^ in Höhe von 251909 RM.

Schweres Lawinenungliick
DNB . Innsbruck,  17 . März . Am Souutag nachmittag

ereignete sich auf dem Südhang der Innsbrucker Rordkette ei»
schweres Lawinenungliick. Durch die Schueemassen wurde «i»
Hang verschüttet, auf dem sich zahlreiche Wiutersportler sonn¬
ten. Bis Sonktag abend wurden ein junger Mann und ei»
Mädchen, deren Identität «och nicht festgestellt werde» konnte,
,owic ein Schwerverletzterund zwei Leichtverletzte geborgen.

Ein neues Verbreche« der Engländer
Italienisches Lazarettschiffversenkt

DNB . Rom,  17 . März. I « der Nacht zum 15. März griffe»
zwei Torpedoflugzeuge, die sich im Geleitflug genähert hatte»,
das hell erleuchtete und mit allen völkerrechtlichvorgeschriebe-
ncn Abzeichen versehene italienische Lazarettschiff „Po - a«f
der Reede von Baldona an. Das von zwei Torpedos getroffen«
Schiff sank schnell. Die als Krankenschwester an Bord des La¬
zarettschiffes weilende Tochter des Duce, Gräfin Edda Ciano.
verließ als eine der letzten das finkende Schiff. Es ist eine An¬
zahl von Toten zu beklagen.

Das USA .-Bolk muß Roosevelts Experiment brzahle«
DNB . Stockholm,  17 . März . Nach einer United Prrß -Mel»

düng in „Dagens Nyheter" sieht man in de» Kreise» der Steuer¬
zahler der Bereinigten Staaten mit größter Sorge auf da»
kostspielige Aufrüstnngsprogramm, das Roosevelt durchführe»
wird. Es verlautet, daß bereits «ine Sondersteuer geplant ist,
die auch kleine Einkommen erfassen soll. Die Grenze de» bis¬
herigen steuerfreien Einkommens soll um etwa 59 Prozent
herabgesetztwerden.



4. Seit« Montag , dcn 17. Mär , >gj,Ragoldee Tagblatt „Der vesellschafter-Rr . «4

LVSettembeea
Stuttgart . (H e l d e ir ge d e n kf e i e r .) Die vom Wehrkrels-

kommanbo V veranstaltete Gedenkfeier in Stuttgart im Hofe
des Neuen Schlosses begann mit dem Einmarsch der Fahnen-
kompaiue mit je drei Feldzeichen des alten und des neuen
Heeres . Als der Stv . Kommandierende General des V. AK . und
Befehlshaber im Wehrkreis V, General - d. Inf . Oswald zusam¬
men mit Gauleiter Reichsstatthalter Murr den Schloßhof betrat,
meldeten Standortkommandant Oberst Hoffmann und SA .-Stan-
dartensührer Gengenbach die angetretenen Truppenteile und
Verbände . Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritten
beide nach Begrüßung der Ehrengäste die Front der Truppen¬
teile und Verbände ab . Dann hielt der Stv . Kommandierende
General und Befehlshaber im Wehrkreis V, General der Inf.
Oßwald  die Gedenkrede . Bei den Klängen des Liedes vom
Guten Kameraden senkten sich die Fahnen zum Gruß an die
gefallenen Helden . Das Sieg -Heil des Befehlshabers auf den
Führer , auf Volk und Reich und die Nationalhymnen schlossen
den feierlichen Akt . Dann folgte ein Vorbeimarsch der Fahnen¬
kompanie . Im Anschluß an die Gedenkfeier legten der Befehls¬
haber und der Oberbürgermeister am Ehrenmal auf dem Wald¬
friedhof Kränze nieder . Auch Ministerpräsident Mergenthaler
ltetz einen Kranz niederlegen.

Lndwigsburg . (Neuer Schlacht - undViehhos ? ) Der
städtische Schlachkhof Ludwigsburgs , der vor 64 Jahren erbaut
und seither wiederholt erweitert worden ist, genügt , wie Ober-
Mrgermeister Dr . Frank in , einer Sitzung mit den Ratshcrren
Mtstellte , nicht mehr den heutigen Anforderungen . Da für eine
Großanlage innerhalb der heutigen Markung der Stadt kein
geeignetes Baugelände vorhanden ist , besteht die Absicht , die
Mistige Anlage auf der Markung der Gemeinde Neckarweihingen,
die nach Kriegsende nach Lmdwigsburg eingegl -edert werden soll,
zu errichten . Mit der Proiektbearbeitung ist Spezialarchitekt
Dr . Plarre -Stuttgart ueauftragt.

Ehrlose erhielt Jahre Zuchthaus
Hrilbron ». Wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen

hatte sich die 36jährige Luise Kurz aus Weiler , Gemeinde Fischach
bei Schw . Hall , vor dem Sondergericht Stuttgart , das in Heil-
brpnn tagte , zu verantworten . Die Angeklagte hatte sich Ende
vergangenen Jahres öfters mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen intim eingelassen Der Staatsanwalt beantragte we¬
gen eines Verbrechens des verbotenen Umgangs mit Kriegs¬
gefangenen 1 )4 Jahre Zuchthaus sowie den Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von zwei Jahren . Das Gericht
entsprach diesem Antrag . Ein Monat der Untersuchungshaft
wurde angerechnet

Enzberg , Kr Baihingen . (Leiche gelandet .) Am Rechen
des Enzwehrs wurde die Leiche eines 72jährigen Mannes an-
grschrvemmt , der seit dem 28. Dezember letzten Jahres ver¬
miß ! war.

Tailfingen , Kr . Balingen . (Gefährliches Spiel .) Das
Schießen mit Kinderpistolen unter Verwendung der kleinen roten
sog. „Käpsele " gilt als eine durchaus harmlose Sache . In Tail¬
fingen aber stopfte ein lljähriger Junge zahlreiche Käpsele in
eine leere Patronenhülse und brachte sie zur Entzündung . Dre

'Detonation war so stark , daß ihm der kleine Finger der linken
Hand weggerissen wurde . Eltern werden gut tun . ihre Jungen
auf die Gefährlichkeit solchen „Spiels " hinzuweisen.

Sport
Auf allen württembergischen Sportstätten gedachten Kämpfer

und Zuschauer am Sonntag in einer stillen Minute der gefalle¬
nen Helden für Deutschlands Größe . Ueber 15 000 Menschen wa¬
ren es , die in der Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn bei dem
vorcntscheidenden Spiel um die Fußballbereichsmeisterschaft zwi¬
schen den Kickers und dem VfB . diese Gedenkminute erlebten.

Ein recht glücklicher Schuß von Sing entschied zwei Minuten
vor dem Schluß 1 :0 den Kampf für die Kickers . Ohne Zweifel
wäre ein Unentschieden gerechter gewesen — aber die Kickers
hatten zum Schluß etwas mehr „Dampf " auf ihrem Spiel , wäh¬
rend der in der ersten Halbzeit überlegene VfB . nach dem Aus¬
fall von Schäfer nicht mehr so zuversichtlich kämpfte . Nach diesem
Kampfe liegen nun die Kickers um einen Punkt wieder vor
dem VfB . War das 1 :0 die Entscheidung ? Bei der augenblicklich
recht schwankenden Form beider Mannschaften kann man es
noch nicht behaupten . Beide haben noch in zwei Wochen drei
Spiele auszutragen — da kann noch mancherlei sich ereignen . Die
Kickers müssen zu den Sportfreunden und nach Eßlingen und
erwarten dann zuhause Union Böckingen . Der VfB . hat noch
eine etwas schwerere Aufgabe . Er muß zum Stuttgarter SC .,
empfägt dann am Samstag , 29. März , die Sportfreunde und
muß am Sonntag dann zum VsR . Aalen . Zu Sieges - oder
„Trauer "-Feicrn ist also auf beiden Seiten noch kein Anlaß.

Fußball
Bcreichslkasse:

Stuttgarter Kickers — VfB . Stuttgart 1 :0
SpV . Fencrbach — Spvgg . Untertürkheim 0 :2
Sportfreunde Eßlingen — Union Böckingen IN
TSE 46 Ulm - Stuttgarter SC . 3 :1
VsR . Aalen - SSV . Ulm 3 :1.

1. Klasse:

Heilbroun : SpV . Hall — Spvgg . Heilbronn 1 :0 : VfB Sont¬
heim — SpV . Neckarsulm 1 :4 ; VsR . Heilbronn — VSG . Knorr
Heilbronn 2 :2 ; TSV . Kochendorf — FV . Neckargartach 1 :3.

Filder : Spvgg . Böblingen — Polizei Stuttgart 2 :6 ; Spvgg.
Vaihingen — TV . Fcuerbach.

Neckar : VfB . Obereßlingen — TSV . Münster 3 :1 : NPFE.
Stuttgart — VfB . Obertürkheim 4 :4 ; 1. Stuttgürter FV 96 —
TSK . Hedelfingen 2 :2.

Sportfreunde Tübingen 0 :3;

TV . Sigmaringendorf 5 :1; zx

Achalm : 03 Tübingen
gen — Nürtingen 2 :1.
. Zollern : FC . Tailfingen
Mengen — Ebingen 0 :2.

Schwenningen : FV . Rottweil — SpVgg . Oberpdorf 2 :3.
Staufen : FV . Plochingen — FC . Uhingen 4 :1.
Rosenstein A : Stern Möggjingen — TSV . Aussenhosen 1:4.
Rosenstein B : VfL . Heidenheim — Sportfr . Hofherrnweile,

5 :3.

Bodensce : FL . Bregenz — VfB . Friedrichshafen 0 :5; M
Langenargen — FC . Dornbirn 5 :4 ; TSGl Friedrichshofen Z
TSV . Weingarten 0 :5.

Handball
Bereichs » «))«:

-- -Stuttgart — TSV . Süßen 13 :16 (5 :12)
TSV . Eßlingen — Tschft . Göppingen 9 :11 (5 :7)
TV . Kornwestheim — TG . Stuttgart 16 :17 (8 :0) .

1. Klasse:

TB . llntertürkheim — TSV . Münster 13 4̂ ; RPSG . Stutt¬
gart — Stuttgarter TV . 7 :6 ; KSV . Zuffenhausen — TV . Cann¬
statt Cannstatt verz . ; Spg . Fellbach — PSV . Stuttgart 8:S;
Frauen : FV . Karlsruhe — TV . Cannstatt 3 :5 ; TV . Kernwest-
heim — TG . Stuttgart 7 :6

Aarrdel und Sevkebv
Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 16. März

Ochs en: a>  43,5 —45,6 , b) 41,5 , c) 36, d) — ;
Bullen:  a ) 41,5 —43,5, b > 36,5—39,5, c) 30—34,5 , d) 19 L2;
Kühe: a)  41 - 43,5 , bl 35,5 - 39,5 , c) 25 - 33,5 , d) 17- 24;
Färsen:  a ) 41,5- 44,5, b ) 38- 40,5 , c) 30- 35,5;
Kälber:  a ) 59 , b) 57—59. c) 46—50. o ) 31—40;
Ham m e l : bl ) 49, l>2 ) 46—47, c) und d) — ;
Schafe:  a ) 39—42, b ) 35 , c) — :
Schweine)  a ) 57, bl ) 57, l>2) 56, c) 54, d) 5l , e) kg,

s) - - gl ) 57. g2 > —, h) und i ) —.
Marktverlauf : alles zugeteilt,
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

15, Mürz . Ochsenfleisch 1. 80, 2. 69 ; Vullenflcisch 1. 77 ; Kuhfleisch
1. 77, 2? 65, 3. 54 ; Färsenfleisch 1. 80. 2. 69 ; Kalbfleisch ohne Fe«
1. 97. 2. 78- 80 ; mit Fell 1. 92- 94, 2. 77 ; Hammelfleisch 1. M
bis 96 ; Schweinefleisch 1. 76 Marktverlauf : alles lebhaft.

Gestorbene : Christine Maurer geb . Graf , Engelwirtin , Voll-
mar . ingen;  Jos . Saur , Zimmermann , 83 I ., Leinstet¬
ten ; Johs . Möhrle , 79 Jahre , Obertal;  Friedr . Pfeift«
sr . Holzhändler , 83 I ., Herrenalb ; Veronika Seeger , geb.
Theurer , Gaugenwald.

Drucku. Verlag des„Gesellschafters" :G.W.Zatser, Inh . Karl Zaii'er, zugl.Anzeige«,
l-ster, v-rrmtwortlich-Schrsst-e Zzt. lnPresSMeNr.KyWf
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Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Aus den vom 10 . März bis 6 . April l94l gültigen Be¬

stellschein der Reichseierkarle werden insgesamt vier  Eier
für jeden Dersorgungsberechtigten abgegeben und zwar

aus den Abschnitt a in der Zeit vom 17 - 22 . März
1941 . 2 Eier

auf den Abschnitt b in der Zeit vom 1.— 5 . April
1941 . 2 Eier

Calw , den 15 .März 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 —

!

Bekanntmachung
Die Sprechstunden des Arbeiisim s Nagold sind

ab 18 . März 1941 auf vormittags ' von 8 —12 Uhr
festgesetzt. Nachmittags ist das Arbeitsamt ge¬
schloffen.

Nagold , den l4 . Mürz 1941.
Arbeitsamt Nagold.

Heute abend 20 1!hr nochmals der schöne Film

Einmalig sind die Darbietungen und
nur einmal bietet sich Gelegenheit

8VM4 « I8

zu sehe» . Kommen Sie am Mittwoch , d . 19 . März,
20 Uhr nach Nagold , Saal zur Traube und Sie
werden aus dem Staune » und den Ueberraschungeu

nicht mehr herauskommen.

Eintritt 1.— (Wehrmacht und RAD 30 Pfg .)
Vorverkauf Drogerie Letsche. >

Ebhausen . 15 . 3 . 1941
Allen denen , die an der Krankheit und am
Heimgang unserer lieben , guten Mutter und
Großmutter

Friederike Dengler
geb . Bochinger

Anteil nahmen , danken wir aufs herzlichste.

Die Angehörigen

Lvaumnruskk
mit B en jaIN tno Gigli

Beiprogramm : »Feind am Werk-
und neueste Wochensrhrn,

Berücksichtigt
unsere
Inserenten )

Rechen - unä Unter¬
haltung sspiel

sürMein unä Groß
Zusammenzählen,
abziehen,
Malnehmen und teilen

sürRM 1 — und 1.40
vorrätig in der

Buchhanälung
S . w . Saiser
Nagolä

In nächster Nähe Nagolds
sind in zentralgeheiztem Hause,
in sonniger und ruhiger Lage,
1 oder 2 möblierte oder un¬
möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Angebote unter Nr . 286 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Emsaniilien-
Haus

KsIkVilsmm
nsiimen

gsrn ctss vroblrckmocksocks
XsIlc - Vitsmiv - prZpsrst

— loogpu" "

H ks kräktlgt «tis Xnocksn , törcksrl ckis
Tabnbilclung clss Xinclss unck bebt
ckas Woklbstincksn bssoncksrs cisi
wsrcksncksn unck stülsncksn 54ült« .

SOlsbl . lltA. 1,20/LOg pulvsr lltA, 1,10 in Kpotkolcsn u. vrog-
Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche.

Die Auszahlung des

KamMen -Ltnterrhalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Mörz
erfolgt heute Montag , 17 . März und morgen Dienstag,
18 . März , 2 — 5 Uhr bei der Stadtkasse.

Stadlpflege.

WWWWW 2 V » gv ! ßWWWWI

Jetzt ist es 2eit , an Ikre 6arüerobe rru denken!
Dotier desucken Lie unsere

XusckneiUe-
Voriükrung

Sie setienTvie 8ie splelenck leickt ikire gesamte
Oarckerode selbst ruscbnsicken können . Kuck
kür starke Damen u . Xincker. Kein Kursus . Lin
Oebot cker Ltuncke ist jetrt ckie ttaussckneickerei.

bleues aus Allein macken!
unck Punkte sparen!

Die Vorkübrungen kincken statt:

Ist »sgvll ! — K381V. „MMarii"
Dienstag , 18. u. Slittivock, 19. istärr:

nacdm. 3 Dlir anck abends 8 Dbr

UnkosteNdeitrsL 20 ptz. Kussckneicken unck auiliedön-
Veranstalterln : I. äträssie

mit 4 —6 Zimmern gegen bar

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 287 an

den „Gesellschafter " .

Verkaufe entbehrlichkeitshalber
einen leichteren , gebrauchten

Kuhwagen
Friedr . Helder , mech.Küblerei
Hailerbach , Salzstetterstc . 221

Zur FMahrsputzerei
Gpül-Wonne
auch für besonders schmutzige  Wäsche
geeignet

spart Seife
I Verbraucherspreis 28 Pfg . das Paket (markenfrei)
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Energische bulgarische Abwehr
Sergebliche Bemühungen Reuters , die Schuld an der

Istanbuler Explosion den Bulgaren anzuhängen
Sofia, 15. März. Die Engländer fahren fort, die Explosion im

Manbuler Hotel Pera-Palast in lügenhafter Weise zu Verdächti¬
gungen und Beschuldigungen gegen Bulgarien auszuwerten. So
drachte die Reuter-Agentur zwei Meldungen aus London, die
,n der englischen Verdächtigung, die Koffer mit Sprengstoff seien
tereitr in Sofia unter das Gepäck der Mitglieder der englischen
Gesandtschaft eingemengt worden, sesthalten. Die bulgarische
Telegraphenagentur steht sich deshalb veranlaßt, in Ergänzung
ihrer am 12. März erfolgten Erwiderung noch folgendes mit¬
zuteilen: V

Einige Tage vor der Abreise der englischen Mission aus Sofia
wurde der Polizei  schütz der Gesandtschaft mit noch einem
Polizeipostenverstärkt,  während gleichzeitig vier Polizei-
Doppelposten zu Pferde das Eesandtschaftsgebäude Tag und Nacht
umkreisten. In den Abendstunden war es niemandem erlaubt, sich
der Gesandtschaft zu nähern, und insbesondere war es niemanden!
gestattet, das Eesandtschaftsgebäude ohne ausdrückliche Genehmi¬
gung der Gesandtschaft zu betreten. Wie die bulgarische Tele-
graphenagenturbereits am 12. März berichtete, ist das Einpacken,
die Überführung und die Verteilung des Gepäcks im Zug un¬
mittelbar und unter ständiger Kontrolle der Mitglieder der Ge¬
sandtschaft erfolgt.

Zieht man dies alles in Betracht, so rft es ausgeschlossen, dag
die beiden Koffer von außenstehenden Personen in der Gesandt¬
schaft, «ährend des Ueberführens oder im Zug unter das Gepäck
gemengt wurden und das um so mehr, als in dem Telegramm
der Agentur Reuter selbst zugegeben wird, daß unterwegs
diese Koffer von einem englischen Reisenden
geöffnet  wurden , der ihren Inhalt gesehen hat. Außerdem
wird darin festgestellt, daß im Hotel einer der Engländer, der
einen von diesen Koffern getragen hat, sich beeilte, ihn sofort
wegzuwerfen,  als er die Explosion des zweiten Koffers ver¬
nahm. Alle diese Tatsachen können nur auf den Gedanken brin¬
gen, daß di« fraglichen Koffer irgend einem der im Zuge reisen¬
den Engländer gehörten. (Mit diesem Zug sind außer dem Per¬
sonal der Gesandtschaft auch noch Mitglieder der eng¬
lischen Kolonie,  insgesamt über 60 Menschen, gereist.)

Er ist nicht überflüssig mitzuteilen, daß der englische Gesandte
gkendell  der bulgarischen Polizei 5000 Lewa zur Verteilung
unter di« Polizeibeamten für die gute Behütung der Ge¬
sandtschaft  und für di» Ordnung, die während der Reise der
Mission gesichert worden war, übergeben hat.

Britische Frechheiten in Belgrad
«eitere Botschaft«« Roossvelts an führende Persönlichkeiten

Belgrad, 15. März. Dis zum letzten Augenblick bleibt die bri¬
tische Kriegsausweitungspolitil den Methoden treu, die Chur¬
chill im Januar vorigen Jahre » mit der brutalen Aufforderung
an die Randstimt-'» Nordwesteuropas einleitete, l' cki entweder
dem englischen Krieg anzuschließen oder unterzugehen. Der bri¬
tische Gesandte hat. wie aus unterrichteten Kreisen verlautet, die
hiesigen Schritte im Anschluß an seine Athener Rücksprache mit
Eden bis zu der unverschämten Drohung gesteigert, wenn die
jugoslawische Regierung jetzt nicht an der Seite Englands in den

-Krieg eintrete, « erd« England „nach dem Siege" den südslawi¬
schen Staat aufteilen. Doch irrt sich Campbell gründlich, wenn
er annehmen sollte, daß seine brutalen und lächerlich großspreche¬
rischen Drohungen auch nur im geringsten verfangen. Sie zeigen
dem serbische» Volk und den anderen Staatsvölkern Jugoslawiens
nur die ohnmächtige Wut, die sich der Engländer angesichts der
natürlichen Entwicklung zur Friedensficherung im Südosten be¬
mächtigt hat.

Keineswegs erstaunlich, aber wiederum höchst bezeichnend für
die Gefahren ständiger Einmischung, Bevormundung und Ver¬
gewaltigung, von denen Europa ein für allemal befreit werden
mutz und wird, ist der Umstand, daß sich die Vereinigten
Etaaten  nach wie vor systematisch hinter die aussichtslosen
britischen Erpressungsversuche in Belgrad stellen. Wie an Prinz¬
regent Paul hat Präsident Rooeselt,  wie jetzt bekannt wird,
euch an ein« Reihe anderer führender Persönlichkeiten Jugo¬
slawien, persönlich« Botschaften gerichtet, die ebenfalls in einer
unverhüllt drohenden Sprache amerikanische Konsequenzen für
ien Fall ankündigen, daß Jugoslawien nicht den selbstmörderi¬
schen angelsächsischen Zumutungen, sondern seinen wohlverstande¬
nen Interessen folgt.

Ministerpräsident Zwetkomitsch und Vizepräsident Dr. Matschek
haben demgegenüber gemeinsam als einzige Richtlinie des staats-
männischon Handelns die Wahrung der Souveränität und In¬
tegrität Jugoslawiens herausgestellt. Europa kennt die Feinde
seiner unabhängigen Zukunft. Die von vornherein zum Scheitern
verurteilten angelsächsischenManöver dieser Tage um Jugo¬
slawien sind nur noch als Selbstentlaroung und endgültiges Be¬
kenntnis dafür zu werten, daß England und Amerika nichts mehr
»tit dem neuen Europa gemein haben.

Die englische„Eismeekoffenfive«
- Berlin, 15. März. In seiner großen Rede im Sportpalast er¬
klärte der Führer im Januar unter dem Jubel der Zuhörer:
«England wurde vom Kontinent verjagt. Ich las nun einige
Ele , datz die Engländer die Absicht hahen, mit einer großen
^Isenstve irgendwo zu beginnen. Ich hätte hier nur den einen
Wunsch, daß sie mir das vorher miiteilen würden. Ich wollte
ann gern das Gebiet vorher räumen lassen." Unter dem vernich¬
ten Spott dieser Worte haben sich die Londoner Machthaber
^ "nden, ohne doch ganz von ihrem naiven „Initiativ "- und
"̂ oen>ive"-Eeschrei«blassen zu können. Cs ist aber erheiternd

Mhen, mit welchen primitiven Mittelchen dieses Gezeter durch-
»fuhrt wird. Landeten doch— wie der OKW.-Vericht meldete—
i ' "Aar Zeit auf einer entlegenen und unbefestigten Insel
»li ^ von Norwegen einige Engländer, die in kür¬
en dl tvieder verschwanden. Die Engländer berauschten sich
Enns- V * »biege" und erfanden sogar eine Story dazu: „Zwei
em " '*ien in das örtliche Postbüro gegangen und hätten

"-^ ramm «ach Berlin mit folgendem Wortlaut geschickt:
«v/E  seit langer Zeit keinen Feind gesehen, der deutschen

mv" , hat. Was zum Teufel werdet Ihr jetzt tun?"
Luk̂ diese„glorreiche" Offensive. Wir stoßen auch

k Abling der „Neuyork Times" an, die sich aus Washing-
ltemA  läßt, daß Churchill 150 Moskito - Boote  be¬
st! ü- - Das, erklärt das Blatt mit erhobenem Zeigefinger,
boote- n deswegen, weil die Bitte sich auf Landungs-""b das bedeute, daß Großbritannien sich aus Lan-

gsoperationenvorbereite.

^00 englische Strumpffabriken müssen schließen
Ritun "ochsten Wochen werden nach den Berichten englischer*

weniger als 900 englische Strumpffabriken ihre
beit«»»»-. "mssen, da ihre gesamte Belegschaft von Ar-
Irnd kn» b̂ evin in die Rüstungsindustrie überführt wird. Eng-

t?e sich, soerklärt  man in London, die Aufrech ter haltung

Gin Schwindelmanöver wird durchkreuzt
Bei seinem Besuch in England erklärte der ehemalige ameri¬

kanische PräsidentschaftskandidatWillkie, seine Großellern seien
vor neunzig Jahren aus Deutschland ausgewandert und zwar
aus „Protest gegen die Tyrannei und weil sie als freie Menschen
leben wollten". Die in Aschersleben gefundenen amtlichen Ur¬
kunden stellen einwandfrei fest, daß diese Behauptungen in jeder
Hinsicht unwahr sind, daß nämlich die Vorfahren Willkies, die
Familie Willecke. von dem Juden Eerson um Hab und Gut be¬
trogen wurden, und deshalb auswanderten.

.

' ^ ' V. > ^ -
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So wurde Mr. Willkie entlarvt
Der Kopf des Kaufvertrages, durch welchen der Jude Gerson
die Familie Willecke systematisch um ihren Besitz brachte,

(Atlantic, Kreutzer, Zander-M -K.)

WKW:

7-

Die Werkstatt des Urgroßvaters von Willkie,
der ein Kesselschmied war, und im Jahre 1828 nach Aschersleben
zuwanderte.

(Atlantic, Kreutzer, Zander-M.-K.)

einer nur für den zivilen Bedarf arbeitenden Industrie nicht
mehr leisten und benötige dringend zusätzliche Arbeitskräfte, um
die abgesunkene Produktion der Kriegsindustrie wieder zu er¬
höhen.

Morrison dämpft - -
Ueber den Wert der amerikanischen Hilfe  ist man in

England auch nach der Annahme des Leih- und Pachtgesetzes noch
sehr geteilter Meinung. Nun hat auch Innenminister H. Mor¬
rison  Stellung genommen und erklärt: „Wir müssen uns be¬
wußt sein, daß die wirkliche Arbeit bei uns ist!" Die Aussicht auf
größere Kriegslieserungen aus den USA., so führte Morrison
weiter aus, dürfe keine Ausrede dafür sein, in der eigenen Rü¬
stungsindustrie nachzulassen. Paradox klingt die im selben Atem¬
zug getroffene Feststellung, daß die Hilfe Amerikas sehr viel für
England und auch für die ganze Welt bedeute.

Downing Street 10 veröffentlicht eine Erklärung, in der es
heißt: „Die Hilfe,  die die Regierung der Vereinigten
Staaten  uns im Rahmen des Pacht- und Leihgesetzes gewäh¬
ren kann, ist auf keinem Gebiete dringlicher als dem der Han¬
delsschiffahrt.  Infolgedessen hat der Ministerpräsident den
parlamentarischen Unterstaatssekretär im Schifsahrtsministerium,
Sir Arthur Salier,  ersucht, sich unverzüglich nach den Ver¬
einigten Staaten zu begeben und mit der Regierung der Ver¬
einigten Staaten die verschiedenenFormen zu erörtern, die ihre
Hilfe annehmen kann. Salier wird dabei nach den allgemeinen
Weisungen des britischen Botschafters in Washington verfahren
und Mitglied des britischen Aufkaufrates in Nord¬
amerika  sein.

Keine USA .-Eefrierfleischkäufe in Argentinien
Buenos Aires. 15. März. Entgegen den wiederholt gemachten

Versprechungen einer wirtschaftlichen Unterstützung der ibero-
amerikanischen Staaten hat die Einkaufskommission des Reprä¬
sentantenhauses den vom USA.-Marineministeriumvorgeschlage¬
nen Ankauf von argentinischem Gefrierfleisch abgelehnt.  Diese
im krassen Widerspruch zu den üblichen panamerikanischen Phra¬
sen Washingtons stehende Haltung wird nicht nur in Buenos
Aires angesichts der Abschnürung von den europäischen Märkten
als schwerer Schlag empfunden, sondern hat auch in anderen süd¬
amerikanischen Ländern Mißstimmung und Beunruhigung her¬
vorgerufen. So schreibt die in der peruanischen Hauptstadt Lima
erscheinende einflußreiche Zeitung „Prensa", daß Begriffe wie
„Panamerikanismu-" und „Kontinentale Solidarität " unverein¬
bar seien mit einer übertriebenenProtektion nordamerikanischer
Erzeugnisse. Wenn der Panamerikanismus «ich konkreten Aus¬
druck auf wirtschaftlichem Gebiet fände, bliebe er nur eine leere
Formel, wie kürzlich der frühere columbianische Präsident Alfonso
Lopez treffend bemerkt habe. >

Auch in Montevideo hat die Weigerung des Repräsentanten¬
hauses der Vereinigten Staaten , argentinisches Fleisch für die
USA.-Marine zu kaufen, einen ungünstigen Eindruck gemacht,
da hier die gleiche Haltung gegenüber Uruguay befürchtet wird.
Die Enttäuschung ist um so größer, als die Presse in der letzten
Zeit offenbar unter dem Druck bestimmter politischer USA.-
Jnteresscn wiederholt Hoffnungen auf größere Konservenliefe¬
rungen für das USA.-Heer erweckt hatte.

Amerikanischer Journalist unter Spionageverdacht ver¬
haftet . Der amerikanische Journalist Richard C. Hottelet,
Vertreter einer amerikanischen Nachrichtenagentur in Ber¬
lin , wurde wegen dringenden Verdachtes der Spionage zu¬
gunsten einer Feindmacht verhaftet.

Weitere 22 Milliarden Lire für Kriegsausgaben . Dem
italienischen Kriegsmimsterium wurden durch Eesetzdekret
weitere 20 Milliarden Lire zu Bestreitung der mit dem
Krieg zusammenhängenden Ausgaben zur Verfügung ge¬stellt.

25 chinesische Flugzeuzr vernichtet. Einem Bericht der ja¬
panischen Südchinaflotte zufolge griffen größere Einheiten
Marrnebomber T;choenZtu, etwa 300 Kilometer nordwest¬
lich Tschungkmg, an . Im Verlaufe des Luftkampfes seien
21 chinesische Maschinen abgeschossen und 4 am Boden zer¬
stört worden. Die japanischen Flieger hätten keine Verlustezu verzeichnen.

Die besten Kameraden der Luftwaffe
Besuch beim Arbeitsdienst auf den Feldflugplätzen Belgiens
und Nordfrankreichs — Die Männer des Spatens schaffen

die Voraussetzungen für den Endsieg
Vertretern der deutschen Presse wurde in diesen Tagen aus

einer Besichtigungsfahrt, die zu den Eins atz st eilen des
Reichsarbeitsdienstes  aus den Flugplätzen Belgiens
und Nordfrankreichs  führte , ein tiefer Einblick in die
Kriegsarbeit des RAD. vermittelt, der bewies, daß die Männer
des Spatens auch in der Kriegszone ihre Bewährungsprobe
glänzend bestehen und daß sie durch ihren unermüdlichen Einsatz
die beiten Kameraden der Luitwaiie aeworden sind, denen sie die
Voraussetzungen schaffen, daß das deutsche Schwert am Himmel
der britischen Insel seine vernichtenden Schläge austeilen kann,
die mit dazu beitragen werden, England endgültig zu Boden zu
werfen. „Wir wären aufgeschmissen, wenn wir den Arbeitsdienst
nicht hätten." Mit diesen Worten beginnt der Kommandant eines
Flughafens an der Kanalküste seine Ausführungenüber die Zu¬
sammenarbeit zwischen der Luftwasfe und dem Arbeitsdienst. Und
dann schildert er all die Schwierigkeiten, die sich einstellten, als
der ehemalige für deutschen Großeinsatz völlig unzureichende, von
Engländern belegt gewesene Flugplatz von den Deutschen über¬
nommen wurde. „Mit unbändiger Freude", so fährt der Komman¬
dant fort, „haben wir vom ersten Tage an beobachtet, wie die
Männer des RAD. ans Werk gingen und oft mit den primitiv¬
sten Mitteln ganze Arbeit leisteten. Ihr Einsatz war unermüdlich,
sie scheuten weder eisige Kälte noch den stärksten Regen. Dem
Alter nach sind es noch keine Soldaten, obwohl mancher hier
draußen durch feindliche Einwirkungen schon sein Leben lasten
mußte, aber dennoch ist ihre Arbeit bestes Soldaten¬
tum.  Und so hat sich zwischen den Fliegern, dem Bodenpersonal
und den Arbeitsmännern bald eine gute Kameradschaft entwickelt.
Sie müßten einmal sehen, mit welchem Jubel auf allen Arbeits¬
stellen die Männer ihre Spaten schwenken, wenn ein Jagdflug¬
zeug zurückkehrt, über den Platz braust und dabei wackelt. In
diesen Minuten zeigt sich so recht die enge Verbundenheit der
Männer des Spatens mit ihren Kameraden der Luftwaffe. Wir
sind froh, daß wir den Arbeitsdienst hier auf dem Flugplatz haben,
denn das Wort „Unmöglich" gibt es bei seinen Männern nicht.
Was sie anpacken, das wird mit zäher Verbissenheit und unglaub¬
licher Energie durchgeführt."

Auf einem anderen Platz trifft wenige Minuten nach uns in
einem Flugzeug Generalseldmarschall Kesselring  ein , der
eine Besichtigung der dort befindlichen Einheiten vornehmen
will. Der Generalseldmarschall gibt seiner Freude über den Be¬
such der Presse Ausdruck und begrüßt die Schriftleiter mit festem
Händedruck. Auch er lenkt das Gespräch bald aus den Arbeits¬
dienst und betont immer wieder seine vollste Zufriedenheit mit
den Leistungen der Arbeitsmänner. „Ich hoffe", so sagt der Ge¬
neralseldmarschallu. a., „daß die Presse den Reichsarbeitsdienst
genau so schätzen lernt, wie wir es tun."

Die sich dann anschließende Besichtigung der Einsatzstellen
illustriert eindrucksvoll dieses schöne Lob aus berufenstem Munde.
Unaufhörlich rollen die Lastwagen heran, die Steine heranschaf-
sen. Mit kräftigem Schwung der Forken werden sie vom Wagen
auf ein im Entstehen begriffenes neues Rollfeld, für das sie als
Unterlage dienen sollen, befördert. Zahlreiche Arbeitsmänner
sind damit beschäftigt. Ballen aus Preßstroh zu Wänden aufzu¬
bauen, um die dahinter liegenden Flugzeugboxen vor Vomben-
lplittern zu schützen. Aus der Ferne tönen kräftige Hammerschläge
schlüge herüber und auch das Kreischen der Sägen ist zu verneh¬
men. Hier entstehen Holzhäuser als Unterkunft für die Flieger.
Auf dem Dach einer bereits fertiggestelltenBaracke bringen
mehrere Arebitsmänner einen bunten Farbanstrich an, um die
Unterkünfte vor dem spähenden Blick des einfliegenden Gegners
unkennbar zu machen.

Kamps dem Grundwasser,  das ist der Mittelpunkt des
RAD auf einem anderen Platz ganz in der Nähe der Kanal¬
lüste. Wie schwierig diese Arbeit für einen Flughafen ist, der
nur wenige Meter über dem Meeresspiegel liegt, das können wir
bald aus den Worten eines Arbeitsführers entnehmen. Durch ein
weitverzweigtes Drainagesystem mußte die Entwässerung in An¬
griff genommen werden Eine besondere Schwierigkeit lag darin,
daß nach dem Einsetzen der Flut durch den Rückstau vom Meer
her das Erundwaster immer wieder stieg, das früher große Flä¬
chen des Platzes völlig versumpft hatte. „Es war ein harter
Kampf mit der Natur. Wir haben es aber geschafft. Der Platz
ist heute bei jeder Witterung einsatzbereit. Was das heißt, das
kann eigentlich nur der ermessen, der mit eigenen Augen gesehen
hat, wie es früher hier aussah."

Hunderttausende von Arbeitsstunden waren auf einem anderen
Platz erforderlich, um die heutige Einsatzbereitschaft herbeizu«
sühren. Eine gewaltige Fläche mußte planiert werden und un¬
gezählte Arbeitsstunden der vier Abteilungen des Arbeitsdienstes,
die seit mehreren Monaten hier eingesetzt worden sind, dienten
der Tarnung des Flugplatzes— nüchterne Zahlen, wie ein Ar¬
beitsführer unterstreicht, hinter denen sich eine Unsumme von
Schwierigkeiten und härtester Arbeit verbirgt. Mit Stolz weisen
die Arbeitsmänner auch auf die riesige betonierte Startbahn
hin, die ebenfalls ihr Werk ist. Dazu kommen noch einige tausend
Meter Entwässerngs- und Kabelgräben, eine Ringstraße, die die
Flugzeugboxen verbindet und alle jene Arbeiten, die zur stän¬
digen Instandhaltung eines großen Flugplatzes erforderlich sind.

Der Dank des deutschen Volkes wird dann auch jenen Män¬
nern des Spatens zuteil werden,»die heute schweigend und ent¬
sagend in nie erlahmender Kraft für den Endsieg die Voraus¬
setzungen schaffen, den Männern des RAD. - - —- ^
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Jude « als Paten des
Englandhilfegesetzes

Drei maßgebende amerikanische
Juden , die von Präsident Roose-
velt als Ratgeber für das Eng¬
landhilfegesetz herangezogen wur¬
den . Von links : Felix Franlfur-
ter , der Richter des Obersten
Bundesgerichts , Finanzminisier
Morgenthau u . der AZall-Street-
Vankier Varuch.
(Associated Preß , Zander -M .- K.l

Liebs für die l̂edeschi-
Die Bevölkerung Süditaliens überbietet sich in Freund-

fchastsbekundungon
(PK .) Die fünf Leu sichen Flieger in dem sauberen kleinen

Ristorante einer sizilianischen Stadt haben ihre . Spaghetti mit
der Routine einer vierwöchigen Uebung verputzt . Mit Schwung
serviert nun der rundliche „Padrone ", dessen aufgerollte Hemds¬
ärmel den bewährten Verwalter einer gurbiirgerlichen ^ üche
erkennen lassen , das Fleisch nebst Gemüse . Gleichzeitig aber prä¬
sentiert der Gastwirt erneut seine deutsch geschriebene Speisen¬
karte , deutet mit einladendem Augenzwinkern auf Artischocken
und Tintenfisch und ist von süns deutschen Fliegern nicht davon zu
überzeugen , dag man außer einigen Orangen nichts mehr zu essen
wünsche . „Aber , prego , so wählen Sie doch . . ."

Andern Tages erfährt ein Dolmetscher den Grund für die wohl¬
wollende Hartnäckigkeit des Italieners : außer Teigwaren sind die
italienischen Lebensmittel nicht rationiert Doch sollen den
Gesten der Speisehäuser nicht mehr als zwei Gänge serviert
werden . Der italienische Gastwirt aber hat sich beschwerdesührend
an die Behörde gewandt und unter Ausbietung seines ganzen
südliche » Temperaments die Erlaubnis erwirkt , den deutschen
Soldaten mehr als zwei Gänge reichen zu dürfen . Seine Beweis¬
führung schien auch der Behörde stichhaltig : die deutschen Sol¬
daten seien so groß und so breit, , dag sie von zwei Gängen nicht
satt würden . „Una forte gioventu " (eine starke Jugend !) hört
man aus allen Gesprächen der Italiener über die deutschen Sol¬
daten in Sizilien.

Von den hilfsbereiten „ragazzi " , die den ortsunlundigen Land¬
ser kilometerweit ans Ziel begleiten , bis zu dem ehrlichen Bauer,
der mit selbstverständlicher Geste die ver ' oren gegangene Brief¬
tasche unseres Staffelkapitäns auf der Flugleitung des Flug¬
hafens abgibt , liege sich noch so manches Beispiel des vertrauens¬
vollen Verhältnisses berichten , das der deutsche Flieger in den
wenigen Wochen zum Sizilianer gefunden hat . Die Neugierde,
mit der man anfangs jeden Schritt des deutschen Soldaten ver¬
folgte , hat sich in offenkundige Zuneigung verwandelt . Nur in den
entlegenen Orten des sizilianischen Gebirges kann es sich noch er¬
eignen , daß die stets hilfsbereiten „carabinieri " rastenden Land¬
sern einen Weg durch die herbeigeströmte Menge bahnen müssen.
An der Küste gehört der deutsche Soldat schon zum Bild der
Stadt . Auf dem Zivilrock tragen die Bewohner die Schwinge der
Fliegeruniform und sprechen voll Anerkennung von dem solda¬
tisch-exakten Austreten unserer Soldaten , deren Hackenklappen
die kleinsten „bambinie " bereits mit Erfolg exerzieren.

Die mannigfachen Bande zwischen der italienischen Zivilbevöl¬
kerung und dem deutschen Militär werden heute schon in der
Sprache des Landes geknüpft . Die im besetzten Frankreich übliche
Zeichensprache wird mehr und mehr von reinen italienischen For¬
mulierungen verdrängt . Nur das französische „nix ", das sich
rn ein italienisches „Nikkes " verwandelt hat , behauptet sich stand¬
haft weiter . „Nikkes moneta !" muß so mancher deutsche Soldat
erfahren , wenn er sich gegen eine Wand abwinkender Zeigefinger
das Recht erkämpfen will , seine Zeche selbst zu bezahlen . Daß
„grazie taute " so viel wie „danke vielmals " heißt , weiß sowohl
der deutsche Flieger , dem ein sizilianischer Bauer eine Handooll
Mandarinen schenkte, als auch der italienische Soldat , der mit
deutschen Kameraden ein Stück des Weges fuhr . Stolz auf ihre
deutschen Sprachkenntnisse ruft die Verkäuferin dem Flieger , noch
ehe er den Laden betritt , ein gutgemeintes und herzhaftes „Aus
Wiedersehen !" zu. „Buon giorno , sigonrina !"

So manches Volk , das den deutschen Soldaten nur aus Kari¬
katur und Greuelpropaganda kannte , gewann in diesem Kriege
ein völlig neues Bild von unseren Wassenträgern . Die Gewalt
des deutschen Schwertes und das Auftreten des deutschen Sol¬
daten , als die Waffen ruhten , hat auch dem Gegner eine Achtung
abgezwungen , die er öffentlich nur zaghaft eingestehc . Das be¬
freundete Italien hält mit seiner Sympathie für die „tedeschi"
nicht zurück. Nach den eriten Angriffen deutscher Stukas , im
Mittelmeer wandten sich viele italienische Familen an das
deutsche Kommando , um ihre Villen der deutschen Luftwaffe zur
Verfügung zu stellen . Am stärksten begründet ist die Sympathie
des italienischen Volkes durch die Leistungen des „Corpo Aereo
Tedesco ", von denen ihnen der Wehrmachtsbericht täglich kündet.
So mancher deutsche Soldat wurde jchon zum Mittelpunkt faschi¬
stischer Kundgebungen Erst kürzlich , als der Duc von der Sieges¬
zuversicht seines Volkes und der Stärke der deutschen Armee
sprach , hob man auf der Piazza einer sizilianischen Stadt deutsche
Offiziere aus ihrem Wagen , um sie aus den Schultern durch die
Menge zu tragen.

Auch jene kleine , typisch sizilianische Geschichte, die hier zum
Schluß berichtet werden soll, beweist das Vertrauen des einfachen
Mann -s zu der Znverläisinkeit des dei ' tktt"-« Soldaten : Km den

Hals , das Zeichen seines Standes , die Kleinbildkamera hängend,
steht ein deutscher Bildberichter ein wenig ungeduldig vor der
Schranke einer einsamen Bahnstrecke . Endlich bequemt sich ein Zug
vorbeizusahren . Doch kurz hinter der Schranke knirschen wieder
die Bremsen , aus dem Fllhrerstand der Lokomotive springt der
Zugführer und eilt mit Riesenschritten auf den Bildberichter zu:
„Iln solo , prego ! Ni e il nio treno !" Heftig gestikulierend deutet
er auf seine rußige Weste , auf „seinen " rußigen Zug und auf
die Leica des Bildberichters . Der Zug , aus dessen Fenstern sich
bereits die ersten Fahrgäste lehnen , soll nicht umsonst gehalten
haben . Schnell ist der Munsih des Lokomotivführers erfüllt . Ja,
und das Bild ? Das Bild möge der Bildberichter dem Schranken¬
wärter geben . Der Lokomotivführer werde nach acht Tagen ein¬
mal Nachfragen . Grazie tante ! Der Zug dampft davon und die
Schranke öffnet sich. Und der Sizilianer hat nicht vergeblich ge¬
wartet.

Von Kriegsberichter Anton Müller - Eng  st seid.

Bsr der FrWahrssaat
Bei allen Kulturen kommt es zur Frühjahrsbestellung

darauf an . Lurch zweckmäßige Bodenbearbeitung die Wmier-
seuchtigkeit des Ackers zu erhalten . Sobald der in rauher Furche
liegende Acker genügend abgetrocknet ist, muß mit Hilfe des
Schleppbalkens  eine schützenoe Kriimelschicht geschaffen
werden.

Für eine ausgeglichene Gesamtentwicklung bei sämtlichen
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen ist die rechtzeitige Entwick¬
lung des Wurzelnetzes von Bedeutung . Diese wird erreicht Lurch
frühzeitige und ausreichende Versorgung mit allen Nährstoffen.
Der Rohstoff Kali wird als Naturprodukt aus deutscher Erde
auch jetzt in ausreichenden Mengen gefördert . Wo Las Kali fehlt,
ist die Wurzelbildung und damit die Wasser - und Nährstosf-
versorgung unvollkommen und die Pflanzen liefern infolgedessen
unzureichende Erträge . Leider sind die meisten unserer Böden
nicht ausreichend mit Kali versehen . Gute Erträge können erst
dann erreicht werden , wenn durch die Düngung der Nährstojj-
mangel behoben ist.

Der Nährstoss Kali wird vom Sommergetreide  wäh¬
rend der ganzen Wachstuniszeit benötigt . Dieser Nährstoss soll,
was auch ebenso für die Phosphorsäure gilt , möglichst nicht
später als zwei Wochen vor der Aussaat des Saatgutes und,
wo angebracht , in einem Arbeitsgang zwecks Arbeitseriparnss
ausgestreut und mit den Saatbettvorbereitungsarbeiten gut mit
dem Boden vermocht werden . 2m allgemeinen wird der Kali¬
bedarf durch die Anwendung von 2—3 <Ir je >m Wer oder Gier
Kalidllngcsalz gedeckt. Die Äickstosfdüngung wird in Form von
Ammoniak zeitig und als Salpeter auch noch als Kopfdüngung
vorgenommen . Das größte Kalibedürfnis von allen Getreide-
arten hat die Ger st e. Während der kurzen Vegetationszeit der
Sommergerste braucht diese genügend Feuchtigkeit und aus¬
reichend Nährstoffe . Fehlen diese , so besteht die Gefahr , daß die
Pflanzen nickt tadellos aus -chossen, sich nur mangelhaft ent¬
wickeln , gegebenenfalls notreis werden und einen unbefriedigen¬
den Ertrag bringen . Auch beim Hafer  gilt , daß der Nährstoss
Kali für die Eewebebildung , Halmfestigkeit und damit Lager¬
verhütung und Sicherung der Ernte von großer Bedeutung ist.
Während der Hafer srllher als sogenannte abtragende Frucht
angesprochen wurde , ist in dieser Hinsicht jetzt davon keine Rede
mehr . Erst recht gilt für den S o m m e r w e i z e n als anipruchs-
vollste Sommerhalmfrucht : sorgfältige Veackerung , Anbau nur
auf entsprechenden Böden in hoher Kultur und gutem Kalk-
zustand , gute Nährstosfversorguna . wobei zu berücksichtigen ist,
daß Mangel an Kali und Phosphorsäure Rostbesall und Lager¬
korn begünstigt.

Beim W i n t e r g e t r e i d e ist überall da , wo im Herbst
eine Kalidüngung nicht erfolgt ist,Freier Nährstoff in Form des
Wer oder Wer Kalidllngesalzes als Kalikopfdüngung noch im
Frühjahr bis zu dem Zeitpunkt , wo die Winterung den Boden
zu decken beginnt , auf die trockenen Pflanzen auszubringen.

Seyr förderlich in der Fruchtfolge ist ein ausgedehnt !,
Hackfruchtbau.  Die Nährstosfe des Stallmistes und der
Gründüngung werden von den Rüben und Kartoffeln !eln M
ausgenutzt , reichen jedoch nicht zur Deckung des Kalibedürimsf«
aus Auch zur Rllbendüngung ist das Kcili früh auszubrinzen
damit die jungen Rübenpflanzen  das empsindliSe
Jugendstadium leichter überwinden Bei Anwendung von Kaö-
roh ' alzen sollten diese bereits auf die rauhe Furche gestreut
werden.

Beim Kartoffelanbau  steht die Produktion von
Stärke an erster Stelle , welche ohne ausgiebige Kalidüngung
nicht zu erreichen ist. Besonders in der Jugendzeit braucht du
Kartoffel hohe , leichtlösliche Kaligaben , die durch zeitiges Aus¬
bringen von 2—3 ci/ . Im -Mer oder Wer K " lidünge ' a !z und noch
bester durch 3—k> dr/I, .-, Kalimagnesia (Patentkalis befriedigt
werden müssen . Die günstigen Erfolge der Kalimagnesi ?n,,w!n-
düng im Oualilä !sk->rtosfelanbau lassen eine immer breiten
Anwendung die ' es Düngers zu . der im Gegenmtz zum klier und
.Wer Kalidüngesalz auch noch als Kopfdüngung gegeben werde,,
kann.

Bedeutende Verluste im Körnerbnu verursacht immer noch
die Verunkrautung  der Getreidefelder , die dort , wo in
den meisten Fällen mit 'mechanischen Mitteln ibrer nichl Hur
zu werden ist, durch Anwendung von Hederich -Kninit beledig!
werden kann . Hederich , Ackerten, . Kornhlumen und andere Un¬
kräuter müssen aber bereits im empfindlichsten Zeitpunkt ibrei
Entwicklung , etwa zur Zeit der Bildung des -I his 8 Blattes,
frühmorgens im Tau , vom Hederich -Kaimt getroffen werden,
der bei Gaben von 8 - 12 die jungen ünkrauipflan -e^
die nicht wie das Getreide durch einen Wachsiiberuig der Blät¬
ter geWM -tt find du - rb Eitt .i' a des Wassers zerstört

— Allgemeine Rattenbekämpfung in den Gemeinden . Nach den
Richtlinien des Reichsministers des Innern über die Ratten¬
bekämpfung in den Gemeinden soll im ganzen Reichsgebiet jähr¬
lich mindestens einmal eine allgemeine Rattenbekämpfung durch-
gesührt werden . Da die Zeit des Vorfrühlings für die Ratten¬
bekämpfung am günstigsten ist und ein allgemeines , gleichzeitig
emsetzendes Vorgehen den besten Erfolg verspricht , hat der
württ Innenminister  für die Durchführung der Maßnah¬
men in diesem Jahre die Zeit vom 28 . März bis S. April
festgesetzt. Nach den Richtlinien des württ . Innenministers wer¬
den die Besitzer bebauter und unbebauter Grundstücke aller Art
durch kreispolizeiliche Verordnung verpflichtet , in der genannten
Zeit die zur Durchführung der allgemeinen Entrattung erforder¬
lichen Maßnahmen zu treffen . Diese Verpflichtung ist allgemein;-
sie ist unabhängig davon , ob der Verpflichtete auf seinem Grund¬
stück Natten angetroffen hat oder nicht . Die Verwendung bak-
terienhalter Mittel ist verboten . Im übrigen steht , die Wahl der
Mittel den Grundstücksbesitzern frei mit der Maßgabe , daß aus¬
schließlich Meerzwiebelpräparate verwendet werden müssen, die
von der Landcsanstalt für Master -, Boden - und Lufthygiene in
Berlin -Dahlem anerkannt sind . Die Eiftköder dürfen nur durch
die Haus - und Grundstücksbesitzer selbst oder ihre Angehörigen
bezw . Mitarbeiter ausgelegt werden . Die Mittel können gemein¬
sam durch die Grundbesitzer bezogen werden . Ebenfalls kann die
Entrattung durch die Gemeinde erfolgen , doch sind dabei gewisse
Vorschriften zu beachten . Die Durchführung der Maßnahmen wird
von den Polizeibehörden nachgeprüft.

Rückgang der argentinischen Ausfuhr . Neue Ziffern über
den katastrophalen Rückgang der argentinischen Aussicht
veröffentlicht das Statistische Amt für die ersten zwei Mo¬
nate dieses Jahres . Danach ist der Export Argentiniens
gegenüber dem Jahre 1940 um rund 1 286 000 Tonnen ge¬
funken , was einem Prozentsatz von 86 v . H . entspricht . Von
den Haupterzeugnissen des Landes konnten infolge des Aus¬
falls des Europahandels 88 v . H . der Eetreidebestände so¬
wie rund 40 v H . der Fle 'Ochvorrüts m ^ c-ô -stWt werden,
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So können sie die Rehe lange beobachten , bis der Bock

plötzlich doch Wind bekommt und laut schreckend absprmgt.
die Ricken mit sich nehmend.

Da gehen auch Martin und Sabine in den Wald hin¬
ein . in dem es schon ganz leicht dämmert , gehen still neben¬
einander her und fühlen , wie es zwischen ihnen schwingt
und klingt.

Und Sabine kann es nicht hindern , daß sie anfängt zu
zittern , sie hat das Gefühl , daß ihre Zahne auseinander-
schlagen müßten , wenn sie sie nichl ganz fest zusammen-
beißt.

Martin Görn — da geht er neben ihr . der Freund,
den sie so schmerzlich geliebt und entbehrt har — Marlin
Görn!

Von Zeit zu Zeit sieht er sie an , und sie muß vor sei¬
nem Blick die Augen Niederschlagen . Er darf sie nicht so
ansehen . Nun legt er im Gehen einen Arm um ihre Schul¬
tern und zieht sie ganz sacht an sich.

„Liebe kleine Sabine — "
Da bleibt sie stehen und hält ihm eine Hand erschreckt

auf den Mund:
„Nichts sagen , Martin , bitte nicht !"
Und dann faßt sie ihn fast hart an beiden Armen und

klammert sich an ihm fest:
„Du darfst nicht wollen , daß ich mir wünschen muß,

Christof Holthausen käme nicht wieder , das darfst du nicht,
Martin !"

Schneeweiß ist sie geworden und ihre Augen brennen
in dem schmalen Gesicht.

»Arme Sabine !"

Martin Görn versteht , was in dem Mädchen oorgeht.
Sanft löst er ihre Hände und richtet sich fest auf:

„Nein — ich will sogar , daß Christof Holthausen mie¬
derkommt . Ich muß dich von ihm fordern . Sabine . Als
Mann gegen Mann . Ich kämpfe nicht aus dem Hinterhalt
um dich, Sabine ."

Da läßt Sabine Holthausen ihre Hände schlaff herun¬
terhängen und lagt leise:

„Komm nicht wieder hierher , Martin — bitte ."
„Ich komme erst , wenn ich ein Recht an dir habe —

oder wenn du mich rufst . Aber all meine Gedanken sind bei
dir — ich kabe dich lieb ."

Sabine Holthausen antwortet nicht . Sie geht nur so
schnell den Weg zurück, als sei sie aus der Flucht , und ver¬
abschiedet sich vor dem Tor des Fichlenhauies ganz kurz von
Martin Görn . Sie gibt ihm nur die Hand , und der Freund
kühl diese Hand , als sei sie ihm heilig.

„Auf Wiedersehen , Sabine ."
„Ja , Martin — " und dann geht sie auf das Haus

zu, ohne sich umzusehen.
Pan und Silvus drängen ihr stürmisch entgegen , und

Sabine hält sich trostsuchend richtig an den beiden großen
Hunden fest. Sie legt ihnen die Arme um die schönen Köpfe
und wärmt sich an der Treue , die von ihnen ausstrümt.

Unter den Sonnenblumen steht der Alois und qualmt
stärker als je zuvor . Nun nimmt er die Pfeife aus dem
Mund und spricht Sabine an:

„Das ist nicht recht — Herrenbesuch ! Und der Herr ist
im Feld ."

„Es war ein Freund aus meiner Kinderzeit — und
er kommt nicht wieder , Alois ."

In Sabines Stimme schwingen Tränen.
Der Alois aber dreht sich um und brummt über die

Schulter zurück:
„Js scho recht. Und drin liegt der Brief vom Herrn

an mich — S ' können ihn lesen — "
Ja — mitten auf der Platte des blanken Tisches leuch¬

tet ein weißer Brief . Sabine liest mit oerschwimmenüen

Augen , was Christof Holthausen an seinen alten Knecht ge¬
schrieben hat:

„Wir rücken morgen aus . Alois , gegen die Polen , und
es wird kein leichter Kampf . Hüte mir das Haus gut und
Argo und die Hunde und , Alois , hüte mir meine junge
Frau . Ich habe geheiratet und ichicke Sabine zu dir ! M
soll alles gehören , was mein ist. Du wirst ihr in Treue
dienci wie du mir gedient hast . Denn ich komme viellem)
nicht wieder , ich habe das Gefühl . Leb wohl , Alois . UN
grüß mir Sabine Holthausen ."

Vor einer Woche ist der Brief geschrieben worden und
keine Zeile mehr hat seitdem das Fichlenhaus gesunden . Wo
ist Christof Holthausen ? .

Seine junge Frau liegt über den Tisch hinweg un
weint auf den Brief , bis die Buchstaben verschwimmen.
Dann richtet sie sich leise auf , als sei sie zerbrechlich un
könne bei einer stärkeren Bewegung zerspringen und gey
hinauf in ihr Zimmer.

Dort steht sie noch lange und sieht mit brennende
Augen in die Dunkelheit , fühlt nichts mehr und denkt nichts.
In ihr ist es gerade so schwarz wie vor ihren Augen.

Erst der Alois , der drunten die Hunde in den Garten
läßt , damit sie zur Nacht das Haus bewachen , weckt ne
aus ihrer Erstarrung . Da reckt sie sich auf und hält ein
stille Rede an das Schicksal : Das ist nicht recht und das
tut man nicht und es gehört sich auch nicht . Man läßt mch
einen Menschen erst sein Leben lang zappeln und ver. g
ihm alles , um ihn dann zwischen zwei Männer auf emm
zu stellen ! Martin hat ganz recht, wenn er „Arme ^
binel " sagt . . .

5.

Unheimlich fast ist die Stille , die sich über den zer
fkchol'

senen Ort legt , als die Granaten endlich schweigen.
Nichts

rührt sich mehr — nichts lebt mehr in den rauchenden , ^ '
nenden Trümmern , die am vergangenen Abend noch
ßen und Häuser waren . , , , ,

(Fortsetzung
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